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F ü r  den M o n a t Dezem ber kostet 
die „Thorner Preffe" m it dem 

J llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la tt  in  den A usgabe- 
stellen und durch die P ost bezogen 5 0  Pf., 
frei in s  H au s  67 Pf.

A bonnem ents nehmen an  sämmtliche kaiserl. 
P ostäm ter, die L an d b rie fträg e r und w ir  selbst. 

Expedition der „Thorner Preffe",
Kathnrinenttraste 1.

Politische Tagesschau.
D ie A ngaben verschiedener Z eitungen  über 

E inzelheiten der M i l i t ä r v o r l a g e  werden 
offiziös u n te r  H inw eis auf die im K riegs­
m inisterium  herrschende unbedingte D iskretion 
a ls  bloße K om binationen bezeichnet. W enn 
andererseits au s  dem M ili tä re ta t  schon jetzt 
bestimmte A ngaben und Z ahlen  m itgetheilt 
w erden, so w ird  dies dadurch erk lärt, daß 
Unberufene, welchen der E ta t  b is zum Druck 
und b is zur V ertheilung durch die F inger 
geht m it m ehr oder w eniger Gründlichkeit 
in  der E ile  A uszüge zum Zwecke der F ruk ti- 
fizirung in Z eitungen angefertig t haben. 
Auch diese M itthe ilungen , scheinbar auf offi­
zieller U nterlage beruhend, sind daher m it 
großer Vorsicht aufzunehmen.

Nach einem augenscheinlich offiziösen 
Artikel der „Schles. Z tg ."  ist keine Aussicht, 
daß die z w e i j ä h r i g e  D i e n s t z e i t  gesetz­
lich festgelegt w erde; die R eg ie rung  werde 
n u r in eine F o rtd a u e r des P ro v iso riu m s 
w illigen und dieses wahrscheinlich auf aber­
m a ls  fünf J a h re  abmessen. Z u r  B egründung  
ih re r M itth e ilu n g  fü h rt das H au p tb la tt  der 
schlesischen Konservativen a u s : „ Die schweren 
Bedenken, die 1893 gegen die zw eijährige 
Dienstzeit geltend gemacht w urden, sind auch 
heute zum großen T heil noch nicht w ider­
legt. W ohl h a t die äußere H altu n g  des 
M il i tä r s  gegen früher nicht g e litten ; wohl 
haben nach dem Z eugniß des obersten K riegs­
herrn  beim letzten K aiscrm anöver die T ruppen  
dasselbe geleistet wie u n te r seinen V o rfa h re n ; 
aber es ist dabei zu bedenken, daß b isher 
n u r die Reserven, bei denen das im  aktiven 
Dienst E rle rn te  noch nicht vergessen w ar, zu 
Uebungen herangezogen w orden sind, nicht 
aber die au s  der zw eijährigen Dienstzeit 
hervorgegangene L andw ehr, welche diesen 
Nachweis erst w ird  erbringen  müssen.* E s 
sollen also w eitere E rfah rungen  gesammelt 
werden.

Ueber die Zukunft der deutschen Z u c k e r ­
i n d u s t r i e  schreibt die „M agd . Z tg ." :  
„Jed en fa lls  m uß die europäische Zucker­
produktion dam it rechnen, daß die Rohrzucker- 
produktion der b isherigen spanischen Kolonien 
nicht bloß durch W iederherstellung der 
O rdnung  und Rechtssicherheit neues Leben 
gew innt, sondern auch zollfreien Z u tr i t t  zu 
den V erein ig ten  S ta a te n  e rlan g t und sich 
durch solche Begünstigung auf Kosten der 
europäischen ausdehnt. P o rto rico  erzeugt 
gegenw ärtig  50 000 T onnen, doch w ird  nach 
Berichten von der In se l angenom m en, daß 
der V ortheil einer Zollgemeinschaft m it den 
V ereinigten S ta a te n  die A usfuhr auf 200 000 
Tonnen steigern könne. A us K uba werden 
nach W iederherstellung norm aler Verhältnisse 
vielleicht 500— 550 000 T o. Zucker m ehr a ls  
b isher zur A usfuh r gelangen können. Die 
P h ilipp inen  brachten jährlich 170 200 000 
T onnen hervor." D ie neuen amerikanischen 
E rw erbungen  drohen u n s von dem nord- 
amerikanischen M ark te  zu verdrängen. W as 
das zu bedeuten hat, lehrt ein Blick auf die 
Z ahlen  der A usfuhrstatistik. E s w aren  nicht 
w eniger a ls  67,3 M illionen, die u n s N ord ­
am erika im vergangenen J a h re  fü r Rohzucker, 
K andis und R affinade zahlte.

Z u  den A u s w e i s u n g e n  au s dem nörd­
lichen Schlesw ig bemerkt die „N ordd. Allg. 
Z tg ." , daß dieselben nicht den geringsten A n­
laß zu dem n u r künstlich erweckten G lauben 
bieten, als handele es sich um Anwendung 
besonderer S tre n g e , und a ls  habe die 
preußische R eg ie rung  g a r  eine neue „A us­
gleichspolitik" begonnen. Die größere Z ah l 
der Ausgewiesenen erk lärt sich einfach aus 
der größeren Z ah l von solchen Personen, die 
an der die S icherheit und den F rieden im 
nördlichen Schlesw ig bedrohenden A gita tion  
notorischer Weise durch W o rt und H and­
lungen theilgenom m en haben.

I m  u n g a r i s c h e n  Abgcordnetenhause 
w urde am  Dienstag die Angelegenheit, um 
die der S k an d a l entstanden w ar, in aller 
R uhe beigelegt. D er P rä sid en t sagte, der 
Honvedm inister habe zu hören geglaubt, man 
rufe ihm z u : „Von E hre sprechen S ie  nicht!"
D er P räsid en t forderte denjenigen Abgeord­
neten, welcher diesen Zwischenruf gethan hat, 
auf, sich zu melden. O skar Jv a n k a  erk lärt, 
er habe n u r gesagt: „E h renw ort auf Z e it" ,
w orauf der Honvedm inister erklärte, da der

Zwischenruf, den er zu hören g laubte, nicht 
erfolgt sei, so bitte er d as  H aus, seine W orte 
a ls  nicht gesagt zu betrachten. (Lebhafter 
B eifall im ganzen Hause.) Die Angelegen­
heit w a r  dam it erledigt, und der Honved­
m inister setzte seine gestrige Rede fort. Die 
S tra ß e , in welcher d as  G ebäude des Abge­
ordnetenhauses liegt, w a r  von einer starken 
Polizeikette abgesperrt und n u r m it L egiti­
m ation  Passirbar. D ie sich zur Sitzung be- 
gebenden Abgeordneten w urden von B eam ten 
des A bgeordnetenhauses leg itim irt. D er 
M useum ring  w ar von einer dichtgedrängten 
Menschenmenge besetzt. V or dem Polytechni­
kum fanden Ansam m lungen von S tuden ten  
statt, welche m it der berittenen  P o lizei hand­
gemein w urden und dieselbe m it S te inen  
bew arfen. D ie P o lizei dräng te die S tuden ten  
in das Polytechnikum zurück. —  I n  T r i e f t  
w urde am M o n tag  die V erhandlung  gegen 
37 P ersonen zu Ende geführt, welche wegen 
Ausschreitungen gegen die in den Steinbrüchen 
von N abresinü beschäftigten italienischen A r­
beiter angeklagt w aren . V ierzehn w urden 
freigesprochen, die übrigen zu F re iheitsstrafen  
von 14 T agen b is zu 2 J a h re n  veru rthe ilt.

E in  neuer H an d e lsv ertrag  ist zwischen 
F r a n k r e i c h  und I t a l i e n  vere inbart 
worden. Beide R egierungen haben beschlossen, 
bei ihren P a rlam en ten  die gegenseitige B e­
handlung a ls  der meistbegünstigten N ationen 
zu bean tragen , m it A usnahm e von Seide 
und S eidenw aaren , welche, den Wünschen der 
Lyoner Seidenindustrie  entsprechend, dem 
G en era lta rif  un terw orfen  bleiben. A ußer der 
M eistbegünstigung w ird  das französisch- 
italienischeH andelsübereinkom m en den französi­
schen P rodukten  m ehrere von I ta l ie n  be­
sonders zugestandene Z ollerm äßigungen, deren 
G enehm igung die italienische R egierung beim 
P a r la m e n t bean tragen  w ird , sichern. Diese 
E rm äßigungen  betreffen ungefähr achtzig 
Artikel, d a ru n te r W eine, Cognac, A rznei­
m ittel, P arfü m erien , Gewebe aller A rt, 
Konfektion, Corsets, P a r ise r  A rtikel, Gemüse- 
und Fleischkonserven, S tru m p fw aa ren , M ode­
artikel.

E in f r a n z ö s i s c h e r  A dm iral im  Dienst, 
der sich deshalb nicht nennen darf, veröffent­
licht im  „F ig a ro "  an erster S te lle  einen 
W arn ru f  an das französische Volk. E r  fü h rt 
au s , daß Frankreich m it seiner heutigen 
F lo tte  nicht die geringste Aussicht in  einem

Der Geldschrank des Bankiers.
Eine Kriminalgeschichte aus Christiania. 

Autorisirte Uebersetzung aus dem Norwegischen 
von F r i e d r i c h  v o n  Känel .

-----------  «Nachdruck verboten.)
«6. Fortsetzung.)

„Bist D u  zufrieden m it diesen A uf­
schlüssen?" frag te  ich.

„V ollständig!" w a r  die A n tw ort. „E s 
ist nun festgestellt, daß H err D uval einen 
Bekannten in der S ta d t  ha t, und zw ar einen 
sehr guten Bekannten. E r  bleib t auf seinem 
Z im m er, w ährend D uval h inüber zum 
B ankier geht. D er P o r t ie r  des H otels kann 
uns zw ar sein genaues S ig n a lem en t nicht 
geben. E r  sagt n u r, daß er klein gewesen 
sei, von dunkler Gesichtsfarbe, m it stechenden, 
schwarzen Augen, langem  Rock und weichem 
F ilzhu t. D u  w eißt, daß die P o r t ie r s  einen 
scharfen Blick dafür haben, w as die Leute 
sind oder zu sein scheinen. E r  m einte, daß 
es sicher kein H andlungsreisender gewesen 
sei. I h m  kam es vor, a ls  sehe er eher «us 
wie ein B e re ite r  oder Schauspieler d ritten  
R a n g es!  ,  ^

„Endlich ist H err  D uval heute V or­
m ittag  auf dem T elegraphenkom toir und in 
der K reditbank gewesen. E r  sandte ein 
T elegram m  nach Frankreich und kaufte in 
der B ank eine telegraphische Anweisung auf 
P a r i s ;  aber K alberg h a t nicht erfahren 
können, an wen das T elegram m  und die 
Anweisung abgesandt worden sind!"

M onk h a tte  wie gewöhnlich schnell ge­
gessen. „Uebereile Dich nicht," sagte er, „iß 
n u r  ru h ig ! E s  d au ert noch zwanzig 
M in u ten , b is w ir  zu dem B ankier gehen

können. Ich  will unterdessen in meinem 
Schlafzim m er die K leider wechseln!"

A ls ich nach beendeter M ah lze it in das 
K om toir kam, saß dort ein m it Kalk be­
spritzter M a u re r  auf einem S tu h l  neben der 
T hü re . Auf dem Boden zwischen seinen 
Füßen hatte  er einen Kübel m it Kalkmilch, 
in dem ein M aurerp in se l stand.

„W arten  S ie  auf H errn  M onk?" frag te  
ich.

„Nein, auf Dich," w a r  die A n tw ort m it 
M onks ernster S tim m e. „D ie Verkleidung 
m ag also angehen, w eil D u  mich nicht er­
kannt hast!"

„ J a ,"  an tw orte te  ich, noch ein wenig be­
troffen; „D u brauchst nicht zu befürchten, daß 
m an Dich nicht fü r einen richtigen M a u re r ­
gesellen halten  könnte. A ber w as  soll denn 
das bedeuten; w ir w ollten ja  h inaus, um 
den B ankier zu treffen!"

„ J a ,  w ir  gehen h inab  zu ihm. D as  
heißt, D u gehst v o rau s  und unterrichtest ihn 
davon, in welcher Rolle ich kommen w erde!

„D u ersuchst ihn auch, dem P fö r tn e r  B e­
fehl zu geben, daß er eine Leiter fü r mich 
bereit h ä lt!

„Ich  muß die W and des H auses län g s 
der D achrinne b is  zum zweiten Stockwerk 
untersuchen, ob jem and auf diesem Wege 
hinaufgeklettert ist, wo der eiserne Schrank 
steht!

„W ie D u  begreifen w irst, können w ir 
dies nicht im Gehrock und weichen F ilzhu t 
thun , ohne daß halb C hristian ia  u n te r uns 
auf der S tra ß e  zusammenströmen w ürde!

„N un bin  ich ein M aurergeselle , der 
schmutzige Flecken am Hause zu übertünchen

hat, und keine Katze w ird  sich um mich und 
meine A rbeit beküm m ern!

„Ebenso b itte  D u H errn  W endel, daß er 
so schnell wie möglich E rkundigung darüber 
einzieht, auf welchen N am en die telegraphische 
Anweisung gelau tet hat, die H err D uval 
heute V o rm ittag  absandte. D ies kann H errn  
W endel nicht schwer fallen, da er ja  m it den 
D irektoren und obersten Angestellten der 
K reditbank persönlich bekannt ist!"

Ich ging voraus, traf Herrn Wendel und 
übermittelte ihm meinen Anftrag. Er er­
theilte dem Pförtner sogleich Befehl hinsicht­
lich des Maurers, der kommen sollte, und 
der Leiter und ging dann selbst aus, um 
sich in der Kreditbank Aufklärung zu ver­
schaffen.

Ich  w urde in den S a lo n  gewiesen, um 
dort zu w arten .

A Is ich zum Fenster hinausblickte, sah ich 
meinen F reund  M onk auf der L eiter; er 
stieg zuerst langsam  herauf, schien dann 
e tw as vergessen zu haben und ging wieder 
h inab , holte den Kübel und den P inse l und 
stieg in  die H öhe; aber nachdem er tief­
sinnig sein A rbeitsfeld  betrachtet ha tte , stieg 
er langsam  wieder h inab und verschwand in 
der T hüre.

W enige M in u ten  später stand er bei m ir 
im Z im m er; aber noch bevor er e tw as gesagt 
hatte , fand sich der B ankier ein und be­
richtete sehr zufrieden, aber auch ziemlich 
aufgeregt, daß er den geschäftsführenden 
D irektor der Kreditbank noch m it einigen A n­
gestellten der B ank an der A rbeit in  seinem 
K om toir getroffen habe. M a n  habe seinen 
Wunsch sogleich erfü llt, und es zeigte sich,

Seekriege gegen E ngland  habe und ihm  auch 
an Schlachtschiffen nicht ebenbürtig  w erden 
könne. E ngland sei n u r durch A ushungerung , 
d. h. durch Z erstörung seines S eehandels , 
besiegbar, Frankreich müsse sich also a u s ­
schließlich auf den K aperkrieg verlegen und 
zu diesem Behufe eine große A nzahl leichter 
K reuzer bauen, die nicht zu fechten, sondern 
zum A bfangen und V ernichten der H ande ls­
schiffe bestimmt w ären , und bei denen einzig 
auf die möglichst größte Geschwindigkeit ge­
sehen w erden müßte.

Auf K r e t a  w ird  allem Türkischen g ründ ­
lich der G a ra u s  gemacht. D er „Russischen 
T elegraphen-A gentur"  w ird  au s  K anea ge­
m eldet: Dem Beispiel der Russen in R etym o 
folgend, welche die griechische Sprache a ls  die 
offizielle anerkannten, haben die A dm irale be­
schlossen, dasselbe fü r ganz K reta  zu ver­
fügen. —  D a s  in te rn a tio n a le  M ilitä rg e rich t 
in K anea veru rtheilte  am M o n tag  drei P e r ­
sonen wegen in  K andia verübten  M ordes zum 
Tode durch Erschießen. —  G utem  V ernehm en 
nach haben die vier betheiligten Großm ächte 
dahin entschieden, daß eine einzige türkische 
F lagge a ls  Zeichen der S u z e rä n c tä t des S u l ­
ta n s  auf K reta  gehißt w erden dürfe. E ine 
Bewachung der F lagge  durch türkische B eam te 
w urde jedoch nicht zugelassen. —  P r in z  
G eorg von G riechenland ist noch nicht auf 
K reta eingetroffen. Z uvor soll erst noch u n te r 
den M ächten die Feststellung der kretischen 
F lagge  und der D au er des M a n d a ts  des 
P rin zen  erfolgen. D er P r in z  soll den am t­
lichen T ite l fü h ren : „Oberkom m issar der
M ächte in K reta" . Die griechische K am m er 
soll angegangen w erden, ihm eine J a y re s -  
dotation  von 150000  Drachm en zu bewilligen.

Bezüglich der P h i l i p p i n e n  herrscht 
nunm ehr volle K larheit über die Absichten 
der V ereinigten S ta a te n . W ie die „Agence 
H av as"  amtlich m ittheilt, bestanden in der 
Sitzung der Friedenskom m ission am M o n tag  
die amerikanischen Kommissare auf Anerkennung 
der S o u v e rä n e tä t A m erikas über die P h il ip ­
pinen gegen Z ah lung  einer E ntschädigung von 
n u r 20 M illionen D o lla rs , d. h. ungefähr der 
H älfte der Philippinenschuld. D ie am erik an i­
schen Kommissare gaben zu verstehen, daß das 
die letzten B edingungen A m erikas seien, und 
verlang ten  außerdem  den Verkauf einer K aro- 
lineninsel zur E rrich tung  eines K ohlendepots 
und einer T elegraphenstation . D ie spanischen

daß unser M a n n  eine T elegram m -A nw eisung 
auf 2 5 0 0 0  F ra n k s , zah lb a r an M adam e 
B a ru te l, R ue de F au b o u rg  de S t .  H onorä, 
P a r i s ,  gekauft hatte . „ D a s  sind meine 
2 5 0 0 0  Kronen, die er sendet," fügte der sonst 
so gutm üthige B ankier aufgeregt hinzu. 
„W ir müssen diesen D u v al zu fassen suchen, 
H err M onk, selbst wenn w ir die P o lize i in  
Anspruch nehmen müssen. Ich  bin nun eben­
so überzeugt wie S ie , daß er das Geld au s 
dem Schrank genommen bat. Ich  g laube 
aber fast, daß ich ihm  d as G eld schenken 
möchte, wenn er n u r sagen wollte, wie mein 
Schrank geöffnet worden ist. M ir  kommt es 
vor, a ls  ob es dabei nicht ohne Hexerei zu­
gegangen w äre."

„ J a ,  es ist eine sonderbare Geschichte," 
an tw ortete  M onk ernst, „und ich fürchte, daß 
uns noch viele Ueberraschungen bevorstehen. 
W as bezweckt er dam it, daß er 2 5 0 0 0  F rk s . 
nach P a r i s  sendet?"

„S ie  müssen üb rigens noch vernehm en, 
w as ich a ls  M a u re r  ausgerichtet h ab e : E s  
finden sich der D achrinne en tlang  von der 
S tra ß e  her nach dem Fenster im zweiten 
Stockwerk S p u re n , daß dort ein M a n n  her- 
ausgeklettert ist. D er betreffende K letterer 
h a t the ils das Fenstergesimse im ersten 
Stockwerk, th e ils  die eisernen Beschläge, 
welche die R inne  m it der M a u e r  verbinden, 
a ls  S tützpunkte benutzt; diese Beschläge sind 
an zwei S te llen  sogar gebogen und ge­
brochen."

„ F ü r  einen gew andten M a n n  ist die 
Sache nicht überm äßig  schwer und fü r einen 
T u rn e r  ziemlich leicht."

„W ie S ie  sehen, H err  B ankier, ist w enig



Kommissare erw iderten  darau f, die A m erikaner 
legten das F riedensvrotokoll dahin au s , daß 
es ihnen gestatte, die S o u v e rä n e tä t über die 
P h ilipp inen  zu verlangen ; d a ra u s  gehe hervor, 
datz die Konferenz das Recht habe, Amerika 
den Besitz der P h ilip inen  zu verw eigern. 
W enn die A m erikaner sich diesen Besitz ohne 
Z ustim m ung der Konferenz zueigneten, zer­
rissen sie dam it selbst ih r Friedensvrotokoll. 
Schließlich schlugen die spanischen Kommissare 
vor, ih re r R egierung  Bericht zu erstatten. 
—  Ueber neue R üstungen der V ereinigten 
S ta a te n  w ird  der „Schief. Z tg .-  au s  Newyork 
gemeldet, M arinesekre tär Long werde auf 
G rund  neuester Abmachungen im  G esam m t- 
m inisterium  vom K ongreß die sofortige B e­
w illigung von dreizehn neuen Kriegsschiffen 
verlangen. Diese werden se in : drei große 
Schlachtschiffe erster Klasse, drei P a n z e r­
kreuzer von möglichst großer Schnelligkeit, 
zwei besonders stark ausgerüstete P a n z e r­
kreuzer und fünf P anzerkreuzer zw eiter Klasse. 
Diese Schiffe sind in drei J a h re n  zu bauen. 
D ie Kosten w erden auf 200 M illionen  M ark  
beziffert. E rst unlängst h a t der K ongreß 400 
M illionen  fü r den B a u  von 36 T orpedo­
booten verschiedener Klassen bew illigt. D er 
Effektivbestand der M a rin e tru p p en  soll auf 
17 0 0 0  M a n n  erhöht werden.

Deutsches Reich.
B erlin»  22. Novem ber 1898.

—  Z u  E hren  des 50 jährigen  R eg ie ru n g s­
ju b iläu m s des K aisers von Oesterreich w ird  
am  V orm ittag e  des 2. Dezember auf V er­
anlassung der österreichisch-ungarischen hiesigen 
Botschaft in  der S t .  Hedwigskirche zu B erlin  
ein feierliches Hochamt m it Tedeum  sta tt­
finden. D er kirchlichen F e ie r fo lg t fü r die 
M itg lied er der hiesigen österreichischen und 
der ungarischen Kolonie ein E m pfang auf der 
Botschaft. Wegen der tiefen T ra u e r  um  den 
H eim gang der K aiserin E lisabeth ist von jeder 
Festlichkeit zu E hren  dieses Ju b ilä u m s ta g e s  
abgesehen worden.

—  D er bisherige preußische Gesandte beim 
päpstlichen S tu h le , w irkl. Geh. R a th  O. von 
B ülow , ist in R om  eingetroffen, um dem 
P apste  sein A bberufungsschreiben zu über­
reichen.

—  A us Köln w ird  der „Voss. Z tg .-
depeschirt: I n  verflossener Nacht w urde
das in der N eustadt gelegene, im vergangenen 
J a h re  enthüllte Kaiser W ilhelm -D enkm al von 
bübischer H and zerstört, wobei die in der 
H and der C olonia befindliche S iegespalm e 
gew altsam  abgeschlagen und mitgenom m en 
w urde. V on einem Nachtschuhmann w urden 
zwei der T h a t verdächtige P ersonen verfolgt. 
S ie  entkamen durch eilige Flucht.

—  V ize-A dm iral a. D . Batsch ist heute 
V o rm ittag  in W eim ar gestorben. E r  w ar 
am  10. J a n .  1831 zu Eisenach geboren, t r a t  
1846 in den Seedienst und in dem S tu rm ­
jah re  1848 in die deutsche K riegsm arine, in 
welcher er m ehrere überseeische Expeditionen 
leitete. 1880 w urde er zum V ize-A dm iral 
und 1881 zum Chef der M arinesta tion  der 
Ostsee e rn a n n t; seit 1883 zur D isposition ge­
stellt, ist er seitdem vielfach litterarisch thä tig  
gewesen. Schon dieser L ebensgang beweist, 
daß er m it der Entwickelung der deutschen 
M a rin e  verwachsen w ar.

Aussicht darau f, daß eine Person im  Haus 
m it dem D iebstahl zu thun haben könnte 
und ich hoffe, S ie  gestatten m ir, mich sn  di 
P o lizei zu wenden. Ohne die M ith ilfe  der 
selben kann ich H errn  D uval nicht länger ii 
der S ta d t  zurückhalten, und verschwindet er 
dann geht jede Aussicht auf eine Auf 
klärung dieser wunderlichen Geschichte dami 
verlo ren .-

„T hun  S ie , w as  S ie  wollen, H er 
M onk,- lau tete die A n tw ort, „ich muß ur 
jeden P re is  wissen, wie mein Schrank ge 
öffnet worden ist. B edürfen S ie  Geld, s 
steht Ih n en , so viel S ie  wollen, zur Ver 
fügung. H ier ist ein Anweisungsbuch au 
unser H aus. D er Kassirer ist davon unter 
richtet, daß ihre Anweisungen honorir 
werden sollen.-

„G ut, H err B ank ie r! S ie  sollen heut 
Abend oder b is m orgen V o rm ittag  10 Uh 
von m ir hören. N un w ill ich m it dem S o h n  
des P fö r tn e rs , dem Polizisten, sprechen un 
darau f erneu Blick in ih r K om toir Werfer 
wo der « ferne Schrank steht, dann werde 

unserer G egenw art befreien.
D e r k l i n g e l t e ,  gab seine Befehl, 

und gleich darauf t r a t  ein junger, stattliche 
M a n n  in Polrzerunrform  ein.

E r  grüßte achtungsvoll, blickte aber mi 
sichtlicher V erw underung nach dem kalkb! 
spritzten iN an rer, der sich in einem der große 
Lehnstühle des B ankiers b re it machte

S e in e  V erw underung stieg noch, a ls  de, 
selbe zuerst das W o rt e rg r if f : „W ir wolle
gleich zur Sache kommen. W enn S ie  meine 
N am en, K arl M onk, gehört haben, so wisse 
S ie , w er ich b in .-

—  Z u K ontreadm ira len  sind die K api­
täne  zur S ee v. W ietersheim  und v. Schuck- 
m ann befördert.

—  G enera lm ajo r Basse ist zum Kom­
m andeur der 7. In fa n te r ie -B rig a d e  e rn an n t 
an S te lle  des in den Ruhestand getretenen 
G en era lm a jo rs  Ju n g b lu t.

—  D ie „Leipziger Neuesten Nachrichten­
berichten au s  D re sd en : „M an  hatte  au s
der Bezeichnung „X V III. (2. kgl. sächsisches) 
A rm eekorps-, die auf einem L azarethw agen 
bei einer S a n itä tsü b u n g  in Chemnitz zu lesen 
w ar, geschlossen, daß ein 2. sächsisches A rm ee­
korps im  W erden begriffen sei. Dem  ist nicht 
so. N u r bei einer M obilm achung w ird  das 
sächsische Heer in zwei K orps so rm irt w erden; 
aber bereits jetzt verw endet m an bei den 
Uebungen die m it der Z ah l X V III  versehenen 
W agen, um  sie auf ihre Leistungen und F ä h ig ­
keit hin zu p rü fen .-

—  D a s  M in isterium  des I n n e rn  h a t auf 
der hohen Veen eine Fläche von etw a 300 
M orgen  N nlandes erw orben und läß t die­
selbe durch S tra fgefangene  in K u ltu r­
land um w andeln, welches sich namentlich zu 
Viehweiden eignet.

—  I m  R eichstagshause t r a t  gestern un ter 
dem Vorsitz des D irek tors des Reichsam tes 
des In n e rn , Hopf, eine Konferenz fü r V or- 
berathung  der F rag e  des V erkehrs m it Ge- 
heim m itteln zusammen.

—  Die neulichen Konferenzen der O b er­
postdirektoren hatten  auch die F ra g e  der 
P ersonalreform  zum Gegenstand. Dem V er­
nehmen nach ist auf G rund  der Vorschläge 
des Reichspostamtes die brauchbare U n ter­
lage geschaffen w orden.

—  Die Reichskommission fü r A rbeiter- 
statistik setzte gestern die V ernehm ung von 
A uskunftspersonen au s  den Gast- und Schank- 
W irthschafts-Betrieben fo rt und vernahm  dabei 
besonders süddeutsche K ellnerinnen.

—  Professor R öntgen in W ürzburg , der 
Entdecker der X -S tra h le n , ha t einen R uf an 
die U niversität Leipzig erhalten , den er w ah r­
scheinlich annehm en w ird.

—  An öffentlichen höheren Lehranstalten 
w aren  im  S chuljahre  1898/99 4448 evan­
gelische, 1205 katholische und 53 jüdische P r o ­
fessoren und O berlehrer angestellt.

—  Nach der „ N a t . - Z tg . -  w ird  m an 
fo rtan  der W asserheilkur und anderen 
mechanischen Heilm ethoden an den deutschen 
U niversitäten eine größere Beachtung a ls  
b isher zuwenden. D er A nfang dazu soll jetzt 
gemacht w erden beim U m bau der B erliner 
C harite , wobei hydrotherapeutische E in ­
richtungen geschaffen werden.

—  D a s  V erbot derE infuhrfrischen Schw eine­
fleisches au s H olland über die zum Kreise 
R ees gehörige Grenzstrecke ist aufgehoben 
worden.

— Dem V erleger des „S im plic issim us-, 
A lbert Langen, ist, wie die „W . a. M .-  
meldet, von der K ölner B ehörde der H eim ats- 
schein, dessen er zum dauernden A ufen thalt 
in der Schweiz bedarf, verw eigert worden.

—  D er Schlosser Hugo S chaal, sozial­
demokratischer F ü h re r  in  S o lingen , w urde 
von der Düsseldorfer S tra fk am m er wegen 
M ajestätsbeleid igung  zu 6 M o n a ten  G e­
fängniß v eru rthe ilt.

Bremen, 21. Novem ber. D ie Beisetzung 
des verstorbenen Konsuls H. H. M eier fand 
hier heute u n te r allgem einer B etheiligung

„B ankier W endel h a t sich m it einer A n­
gelegenheit an mich gewendet, die er ungern 
der P o lizei anv ertrau en  wollte. H ier im 
Hause ist ein großer D iebstahl begangen 
worden —  S ie  haben wohl noch nichts 
davon vernom m en?-

D a s  Gesicht des Polizisten hatte  w ährend 
M onks Rede einen sehr interessirten A us­
druck angenom m en. B ei der letzten F rag e  
fuhr eine Nöthe über sein Gesicht, und seine 
S tim m e schwankte ein wenig, a ls  er a n t­
w orte te : „N ein, w ie sollte ich e tw as davon
gehört h a b e n ?-

D ie V erw irru n g  des jungen M a n n es  
w a r so deutlich, daß es sogar dem B ankier 
ausfiel und er h in zu tra t und ihn anstarrte .

„N ein, nein ,- m einte M onk im ruhigsten 
Tone, „aber S ie  wissen selber, wie leicht 
sich Gerüchte verbreiten , und der Umstand, 
daß m an das S icherheitsgew ölbe einer Bank 
erbricht, ist ja  nicht so ganz gewöhnlich, so 
daß — -

„G ew ölbe? - en tfuhr es dem Polizisten, 
„ich g laubte — -

„—  daß es d as  K om toir im  zweiten 
Stock w ä r e ?- fuhr M onk so schnell fort, daß 
es fast schien, a ls  w ären  es die eigenen 
W orte des Polizisten.

D er letztere schien sich unterdessen be­
sonnen zu haben und a n tw o rte te : „ J a ,
das Gewölbe der Bank ist ganz sicher, und 
solange V a te r und ich im Hause wohnen, 
glaube ich, daß w ir es schützen können. D es­
halb darf ich mich wohl verw undern , wenn 
S ie  sagen, daß es erbrochen w orden sei.-

„N ein, S ie  haben recht,- sagte M onk 
„ich habe mich auch verschwatzt. D a s  G e­

statt. U eberaus zahlreiche kostbare K ränze 
und Blum enspenden w aren  von N ah  und 
F e rn  eingelaufen. S e . M ajestä t der Kaiser 
w a r  durch den Chef der M arinesta tion , Vize- 
A dm iral Karcher, vertre ten , der im A uftrage 
S e in e r M ajestä t einen prachtvollen K ranz am 
G rabe  niederlegte. D er K ranz S r .  königl. 
H oheit des P rin zen  Heinrich tru g  auf der 
Schleife die In s c h r if t : „Dem treuesten F reunde 
der deutschen Seeleute. Heinrich, P r in z  von 
P reu ß en , E hrenpräsident der deutschen G e­
sellschaft zur R e ttung  Schiffbrüchiger.- A ls 
V e rtre te r  des P rinzen  w a r der königl. p reuß i­
sche Generalkonsul D elius zugegen. F e rn e r 
sandten der G roßherzog sowie der E rbgroß- 
herzog von O ldenburg Kranzspenden. S t a a t s ­
sekretär des Reichspostam tes v. Podbielski 
ließ durch einen Geh. O berpostrath  des Reichs- 
postam tes einen herrlichen K ranz niederlegen. 
I n  der Kapelle sowie am G rabe  spielte das 
M usikkorps des 1. Hanseatischen In fa n te r ie -  
R egim ents N r. 75.

Provinzialnachrichten.
Dt. Krone, 21. November, (Unsere Bau- 

gewerksfchule) wird im Wintersemester 1898/99 
von 262 Schülern, der bisher erreichten höchsten 
Zahl, besucht — ein neuer Beweis von dem großen 
Ansehen, in dem unsere vortrefflich geleitete Schule 
bei allen Baubeflissenen steht.

Konih, 21. November. (Die hiesige allgemeine 
Handwerker-Innung) beschloß in ihrer heutigen 
General-Versammlung, daß die Innung als freie 
Innung weiterbestehen wolle

Pr. Stargard, 21. November. (Gründung einer 
Baugenossenschaft.) I n  einer Versammlung hiesiger 
Arbeitgeber hielt Sonnabend Abend im Rathhaus­
saale Regierungs- und Gewerberath Trilling- 
Danzig einen Vortrag über die Gründung einer 
Baugenossenschaft zum Zweck der Errichtung von 
Arbeiterwohnungen und empfahl die Gründung 
einer solchen Genossenschaft für Pr. Stargard. 
Die Anwesenden erklärten sich mit den Aus­
führungen des Redners einverstanden und bereit, 
der Genossenschaft beizutreten.

Elbing, 21. November. (Mord.) Ein be­
trunkener Arbeiter, Graßnik, ermordete auf der 
Königsberger Chaussee in Elbing in der ver­
gangenen Nacht einen ihm unbekannten Käserei­
gehilfen. Er tödtete ihn mit Steinwürfen und 
Messerstichen und warf dann die Leiche in den 
Chausseegraben. Ein Brautpaar, das sich in 
Graßniks Gesellschaft befand, konnte die B lut­
that nicht verhindern. Es wurde ebenfalls mit 
dem Messer bedroht. Der Thäter wurde ver­
haftet.

Putzig, 21. November. (Geldgeschenk.) Herr 
Rittergutsbesitzer von Graß - Klanin hat dem 
hiesigen Vaterländischen Frauenverein ein für das 
Krankenhaus zu verwendendes Geschenk von 
23 000 Mark gemacht.

Heydekrug, 21. November. (Ertrunken.) Der 
Lehrer D. aus Staukischken ertrank bei der Rück­
kehr vom Besuche eines Kollegen in Bindenburg; 
er war in einen tiefen Graben gerathen, aus 
welchem er trotz aller Anstrengungen nicht her­
auszukommen vermochte.

Mehlauken, 21. November. (Infolge Kohlen- 
dunstvergiftung) haben in Schwirpslauken drei 
Personen den Tod gefunden. Die Familie des 
Arbeiters K. daselbst wurde morgens bewußtlos 
in den Betten aufgefunden. Der neunzehnjährige 
Sohn war bereits todt, seine Eltern konnten 
zwar wieder zum Bewußtsein gebracht werden, 
sind aber infolge der Kohlengasvergiftung im 
Krankenhause nun ebenfalls gestorben.

Willenberg, 21. November. (Ertrunken.) Beim 
Fischen im Schobensee ertrank der Losmann Gott­
lieb Kotta aus Paterschobensee

Pillkallen, 20. November. (Auf der Dachsjagd 
verunglückt.) Bei einer Dachsjagd in der Georgen- 
burger Forst hatte ein Gräber den Eingang zum 
Bau derartig unterhöhlt, daß derselbe zusammen­
stürzte und den Mann verschüttete, sodaß er nur 
als Leiche hervorgezogen werden konnte.

Bromberg, 21. November. (Ergriffener Zucht­
häusler.) Der am 21. v. M ts. aus der könig-

wölbe ist garnicht erbrochen w orden. A ber 
w as  w ir  von Ih n e n  hören w ollten, das ist, 
ob S ie  irgend welche Gerüchte von einem 
größeren D iebstahl h ier im Hause vernommen 
h ab e n ?-

„N ein, weder Gerüchte, noch e tw as der­
a r tig es  !"

„N un, nun, dann  müssen S ie  m ir und 
H errn  W endel den G efallen thun , und gegen­
über keinem einzigen Menschen erw ähnen, 
w as  w ir  S ie  gefrag t h ab en ?-

„N ein, wenn H err W endel es wünscht,- 
sagte der Polizist, „dann werde ich natürlich 
nicht davon sprechen. Aber ich g laub te , m an 
bedürfte m einer M ith ilfe  zur E ntdeckung— - 
—  er blickte nach H errn  W endel, wie um 
anzudeuten, daß er sich nicht darum  bekümmere, 
von M onk eine A ufforderung oder einen 
Befehl zu erhalten . D ie F ra g e  desselben 
hatte  ihn augenscheinlich v e rw irr t  und zornig 
gemacht.

„H err M onk h a t die Sache in seiner 
H and, und w ird  er Jhnensagen , ob w ir I h r e r  
Hilfe bedürfen oder n ich t!"

D er Po lizist w arf  einen fragenden und 
unw illigen Blick auf M onk, da derselbe aber an 
ihm vorübersah, zog er sich sichtlich unzu­
frieden zurück.

V .
D er B ankier sprang von seinem S tu h le  

a u f : „W as soll denn das heißen? Ich  bin
kein scharfer Beobachter, aber so viel konnte 
ich doch sehen: der Mensch weiß e tw as von 
der Sache. E r  sollte es doch nicht etw a 
gethan h a b e n ?-

„N ein, das sicher nicht, aber wenn 
meine Menschenkenntnitz nicht t rü g t,-  an t-

lichen Strafanstalt zu Striegau entsprungene 
Mörder Neumann ist im Kreise Bromberg er­
griffen worden und befindet sich zur Zeit in 
Fordon, von wo er in nächster Zeit nach Striegau 
gebracht werden wird.

Posen, 21. November. (Errichtung einer Stein­
gutfabrik.) Die Direktoren der Porzellanfabrik 
in Kolmar i. P., Dr. Max Heim und Eugen 
Heim, haben in Wilda ein etwa sieben Morgen 
großes Terrain erworben, auf welchem eine 
Steingutfabrik für etwa 5—600 Arbeiter erbaut 
werden soll.

Posen, 22. November. (Sammlung zum Peters­
pfennig.) Herr Erzbischof von Stablewski ordnet 
in dem „Kirchlichen Amtsblatt" an. daß am 8. 
Dezember in sämmtlichen Kirchen seiner Diözese 
eine außerordentliche Sammlung zu Gunsten des 
Peterspfennigs zu veranstalten sei. weil besten 
Ertrag im verflossenen Jahre aus Anlaß des 
spanisch-amerikanischen Krieges die Ausgaben für 
die Verwaltung der katholischen Kirche nicht ge­
deckt habe.

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am 24. November 1870, vor 

28 Jahren, erfolgte nach dreitägigem Bombardement 
die 11 e b e r g a b e  von D i e b e n  Höf e n  (Thion- 
ville). Die Garnisomruppen wanderten als Ge­
fangene naw Deutschland, die abgelieferten Ge­
schütze und Feldzeichen mehrten die unermeßliche 
Kriegsbeute der Sieger.

Tborrr. 23. November 1898.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsrath 

Foerster aus Danzig ist zum Geheimen Finanz­
rath und vortragenden Rath im Finanzministerium 
ernannt.

— ( Kre i s s c hu l i ns pe kt i on . )  Dem Rektor 
Dr. Fenfelau in Baldenburg (Westpr.) ist die 
Kreisschulinspektorstelle in Schubin vom 1. De­
zember d. J s . ab zur kommissarischen Verwaltung 
übertragen worden.

— ( N e u e s  S t e u e r a m t . )  I n  Neumark 
(Westpr ), Bezirk des Haupt - Steueramtes zu 
Strasburg in Westpr., ist ein Steueramt I er­
richtet und demselben die Äefugniß zur Erledigung 
von Zollbegleitscheinen II, von Salzbegleit­
scheinen I und II, sowie zur Ausfertigung und Er­
ledigung von Branntwein - Versendungsscheinen I 
und II ertheilt worden.

— ( Au f h e b u n g  der T h o r n e r  W o l l -  
märkte. )  Die Herren Minister für Landwirth­
schaft. Domänen und Forsten und für Handel 
und Gewerbe haben die Aufhebung der Thorner 
Wollmärkte angeordnet, da diese seit einer Reihe 
von Jahren ohne Zufuhr geblieben sind.

— (D em  w e s tp re u ß is c h e n  V e r e i n  z u r  
B e k ä m p f u n g  d e r  W a n d e r b e t t e l e i )  ist von 
dem Herrn Oberpräsidenten eine Lauskollekte in 
Westpreußen bewilligt worden, und zwar für die 
Zeit vom 1. November d. J s .  bis 1. November 1899.

— ( Der  Gus t av  Ä d o l f - Z w e i g v e r e i n )  
hält sein Jahresfest am Sonntag den 27. und 
Montag den 28. November ab. Sonntag abends 
6 Uhr Gottesdienst in der altstädtischen evangel. 
Kirche (Herr Divisionspfarrer Becke). Montag 
den 28. November abends 8 Uhr Nachfeier im 
großen Saale des Schützenhauses. Bericht: der 
Vereinsvorsttzende, Herr Pfarrer Jacobi. An­
sprachen: Herr Profestor Dr. Witte und Herr 
Prediger Greger-Ottlotfchin. Gesänge des altstädt. 
evangel. Kirchenchors.

— ( G r ü n d u n g  l ä n d l i c h e r  V o l k s ­
b i b l i o t h e k e n . )  Man schreibt uns: Wenn auf 
dem Lande im allgemeinen viel weniger gelesen 
wird als in der Stadt, so liegt das wohl nicht 
daran, daß etwa weniger Leselust vorhanden ist, 
sondern nur an dem Mangel von guten Büchern, 
deren Anschaffung bezw. Herbeischaffung auf dem 
Lande immer mit erheblichen Kosten verknüpft 
ist. Bietet das Landleben doch viel mehr Ruhe 
und Beschaulichkeit, und die nun kommenden 
langen Winterabende machen in des Landmannes 
trauter Stube, wo alle um des Lichtes geselliger 
Flamme versammelt sind, von selbst das Be­
dürfniß nach einem guten Buche fühlbar. Gottlob 
ist auch die Frage: „Woher erhalte ich ein gutes 
Buch?" gelöst. I n  dankenswerther Weise stellt sich 
die Gesellschaft für Verbreitung von Volks­
bildung in Berlin, Lübeckerstr. 6, den Gemeinden

w arte te  M onk, „dann w ird  er sehr bald selbst 
kommen und b itten , erzählen zu dürfen, w as  
er weiß. W enn ich gefrag t hätte , w ürde ich 
es w ohl au s  ihm herausgebrach t haben, 
aber ich sehe es lieber, wenn er freiw illig  
kommt.-

„ S ti l l ,  da haben w ir ihn w ied e r!- 
An der T h ü re  ließ sich ein Klopfen hören, 

und herein t r a t  au fs neue der Polizist, 
e tw as verlegen, aber m it einem Ausdruck 
wie einer, der seinen Entschluß gefaßt hat.

(Fortsetzung folgt.)

Die Mela-Sternschnuppen.
Am 23. November ds. J s . wird eine Wieder­

kehr des Sternschnuppcnschwarmes erwartet, der 
in den Jahren 1872, 1885 und 1892 reiche 
Meteorsälle geliefert hat. Diese Meteore werden 
entweder nach ihrem Ausstrahlungspunkte, der im 
Sternbilde der Andromeda liegt, Andromediden 
oder wegen ihres Zusammenhanges mit dem 
Bielaschen Kometen Bieliden genannt und sind 
besonders reichlich in den Jahren erschienen, 
wann der ca. 6'/, Jahre llmlaufszeit habende 
Komet Biela seinem Perihel nahe war. Dieser 
Komet ist seit dem Jahre 1852, wo er ebenso wie 
in der vorhergehenden Erscheinung 1845/46 als 
Doppelkomet erschien, nicht wieder aufgefunden 
worden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß 
diese Erscheinung als Doppelkomet den Beginn 
einer Auflösung anzeigte, die später immer 
weiter fortgeschritten ist. sodaß die Meteore, 
welche vorher den Kometen bildeten, jetzt einen 
größeren Theil der Bahn erfüllen. Die Erde 
geht in jedem Jahre am Ende des November 
durch einen nahe am Perihel gelegenen Theil 
der Kometenbahn hindurch, und zwar fiel das 
Datum dieser Durchkreuzung früher auf den 27. 
November und fällt nun. nachdem durch die 
kräftige Einwirkung des Planeten Jupiter in den 
Jahren 1889/90 die Lage der Kometenbahn ver­
ändert worden ist. etwa auf den 23. bis 24.



rn S tadt und Land zur Verfügung. Gegen einen 
jährlichen Beitrag von 6 Mark liefert sie einen 
einmaligen Grundstock von 50 prächtig ausge­
statteten Bänden. Diese Ausgabe zu erschwingen, 
ist Wohl jeder, selbst der ärmsten Gemeinde mög­
lich. Es liegt nur daran, das Interesse für eine 
derartige gemeinnützige Bestrebung in der Ge­
meinde wachzurufen. I n  Orten, in denen Vereine 
bestehen, dürfte die Bildung eines Lesevereins 
keinen großen Schwierigkeiten cntgegenstoßen. Is t 
dies nicht der Fall, dann dürfte es den Be­
mühungen einflußreicher Persönlichkeiten bald ge­
lingen, mit Hilfe Gleichgesinnter einen solchen 
»geistigen Brunnen" ins Leben zu rufen, aus dem 
dann j e d e r m a n n  in dem Gemeinwesen das 
Recht haben muß, nach Bedürfniß für sich zu schöpfen. 
M it der Gründung einer Bibliothek wäre auch 
zugleich ein wichtiger Faktor zur Förderung der 
Volksunterhaltungsabende geschaffen, die sich in 
letzter Zeit allmählich auch in unserem Kreise, 
wenn auch nur erst in einzelnen Gemeinden, Ein­
gang verschafft haben. Welche Thätigkeit die 
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung in 
letzter Zeit entfaltet hat, geht daraus hervor, 
daß sie binnen kurzem 39 Bibliotheken mit 2100 
Bänden neu begründet und 9 bereits bestehende 
Bibliotheken mit 241 Bänden unterstützt hat. 
Westpreußen, insbesondere unser Kreis Thorn, hat 
sich des größten Entgegenkommens der Gesell­
schaft zu erfreuen gehabt. I n  Westpreußen wurden 
28 Bibliotheken begründet, darunter in 15 folgen­
den Orten unseres Kreises: Bildschön. Elisenau, 
Grembotschin, Lubianken, Mlhnietz, Rentschkau, 
Rudak, Skompe, Steinau, Stewken, Zlotterie, 
Holländerei Grabia, Ottlotschin. Stanislawowo 
und Schwarzbruch. Möge das Interesse, welches 
die Landbevölkerung für die Gründung von 
Bibliotheken in unserem Kreise zeigt, stetig zu­
nehmen und wachsen, dann wird die Zeit nicht 
fern sein, wo jede Gemeinde unseres Kreises ihr 
„Schatzkästlein", ihren „Hausfreund" hat, der den 
Gemeindemitgliedern die langen Winterabende 
verkürzt und sie in die köstlichen Schätze unserer 
Bolkslitteratur einführt.

— (D er R a d f a h r e r  - Ve r e i n  „ V o r ­
w ä r t s " )  beschloß in seiner letzten Versammlung, 
am 10. Dezember er. abends 8V, Uhr in den 
Räumen des Schützenhauses für seine aktiven und 
passiven Mitglieder und deren Angehörige einen 
Unterhaltungsabend, verbunden mit Eisbeincssen 
und nachfolgendem Tanz zu arrangiren.

— ( H a n d s c h u h m a c h e r - B e g r ä b n i ß -  
B e r e i n . )  I n  der General-Versammlung am 
Montag wurden in den Vorstand gewählt die 
Herren Stadtrath Schwartz, Kaufmann Gowe 
und Klempnermeister Ä. Glogau wieder und Herr 
Maurermeister Mehrlein neu. Nach der vorge­
legten Jahresrechnung betrugen die Einnahmen 
4352,80 Mark und die Ausgaben 4156F2 Mark. 
An Begräbnißgeldern wurden für 14 Sterbefalle 
2070,70 Mark gezahlt. Das Vereinsvermögen hat 
sich von 42 411,39 Mark im Vorjahre auf 42 756,10 
Mark erhöht.

— ( O r t s v e r e i n  de r  M a s c h i n e n b a u e r  
u n d  M e t a l l a r b e i t e r . )  I n d e r  am Sonntag 
abgehaltenen Monatsversammlung im Volks­
garten wurden zu Delegirten für den elften 
ordentlichen Delegirtentag in Augsburg die 
Herren Albrecht-Königsberg, Kämmerer-Danzig 
und Späth-Elbing gewählt. Der Stärkerapport 
pro Monat Oktober weist 42 Mitglieder nach. von 
denen sieben der Krankenkasse nicht angehören. 
Nächste Versammlung am Sonntag den 11. 
Dezember.

— ( K o h l e n o x h d g a s v e r g i f t u n g . )  Heute 
früh wurde der Bursche eines Hauptmanns in 
der Schulstraße in seinem Bette todt aufgefunden ; 
der Tod war infolge von Kohlenoxydgas-Ver­
giftung eingetreten. Wiederbelebungsversuche 
waren erfolglos. Die Leiche wurde um 10 Uhr 
vormittags in die Todtenkammer des Hilfs- 
lazareths geschafft.

— (Steckbr ief l i ch  v e r f o l g t )  wird von der 
königlichen Staatsanwaltschaft Thorn der 38 
Jahre alte Jsrae lit Moses Kahn alias Kabin. 
aus Warschau gebürtig, wegen Diebstahls und 
von dem königlichen Amtsgericht Thorn der 19 
Jahre alte Arbeiter Anton Borkowski aus 
Marienhof, Kreis Briesen, wegen gemeinschaft­
licher gefährlicher Körperverletzung.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

November. Trifft die Erde zu dieser Zeit eine 
mit Materie erfüllte Stelle, so gewähren diese 
von der Erde angezogenen und in der 
Atmosphäre erglühenden Partikelchen das schöne 
Schauspiel eines Sternschnuppenschwarmes. Da 
nun die Auflösung des Kometen wahrscheinlich 
noch nicht sehr weit vorgeschritten ist, die Theil- 
chen also, welche früher dem Kometen ange­
hörten. nicht weit von dem Hauptkörper entfernt 
sind, so werden wir das schöne Phänomen nur 
dann zu erwarten haben, wenn der Ort des 
Kometen unfern von der Durchkreuzungsstelle sich 
befindet.

Nach einer Rechnung, die allerdings die 
Störungen des Jupiter und der Erde nicht be­
rücksichtigt, muß der Komet am 8 Oktober 1872, 
19. Juni 1879, 28. Februar 1886, 8. November 
1892 und am 21. Ju li 1899 seine Sonnennähe er­
reichen. Da nun weder im November 1872 noch 
1879 eine ungewöhnliche Zahl von Bieliden er­
schienen ist. so wird man hiernach auf die 
kommende Erscheinung keine großen Erwartun­
gen setzen dürfen, es sei denn, daß in den letzten 
zwanzig Jahren die Zerstreung der Kometen­
masse sehr zugenommen hat und dieselbe sich 
schon über einen weit größeren Therl der Bahn 
ausbreitet als im Jahre 1878. I n  diesem 
Falle könnten wir sowohl 1898 als 1899 eine 
reichliche Menge von Sternschnuppen erwarten. 
I n  diesem Jahre wird die Wahrnehmung des 
Phänomens durch die Helligkeit des zwischen 
erstem Viertel und vollem Licht stehenden 
Mondes sehr beeinträchtigt; für das kommende 
Jahr 1899 sind die Sichtbarkeitsverhältnisse in 
dieser Hinsicht günstiger, da der Mond dann in 
der Phase des letzten Viertels steht.

Nicht ganz unmöglich ist es, daß auch von 
dem Kometen Biela selbst das eine oder andere 
Fragment als Komet wiedergesehen wird, denn 
die Auflösung der beiden im Jahre 1852 noch ge­
sehenen Komponenten ist eine Hypothese. Ih r  
gegenüber stehen immer zahlreicher werdende 
Wahrnehmungen starker Hclligkeitsschwankungen 
bei Kometen, und diese könnten ebenso gut zur 
Erklärung der Unsichtbarkeit des Bielaschen 
Kometen seit 1852 herangezogen werden.

— ( G e f u n d e n )  ein kleiner Geldbetrag in 
der Breitenstraße und ein Packet, enthaltend 
Brot und Butter, bei Zjmmermeister Behrens- 
dorff, Graudenzerstraße. Näheres im Polizei 
Sekretariat. __________

Thorn - Culmer Kreisgrenze, 21. November. 
(Molkerei Dubielno. Roheit.) Die Mitglieder 
der Molkereigenossenschaft Dubielno hatten sich 
am Sonnabend zur Vorsiandswahl versammelt. 
Herr Gutsbesitzer Gödike wurde wieder- und an 
Stelle des Herrn Besitzers Deuble aus Bisch. 
Papau Herr Besitzer Schwertle aus Firlus neu­
gewählt. — Auf dem Schulhofe in Strutzfon war 
eine Bismarckeiche gepflanzt worden, welche schön 
wuchs Diese ist an einem Abend, als der Lehrer 
Z. nicht zu Hause war. niedergehauen worden. 
Der Thäter ist noch nicht ermittelt.

M annigfaltiges.
( Vo m Z u g e  ü b e r f a h r e n )  wurde 

der Buchhandlungsreisende Otto Bach der 
Firma Richard Bong, Berlin, auf dem Bahn­
höfe Holzwickede. Der junge M ann hatte 
den Zug zu früh verlassen und wurde von 
dem abfahrenden Schnellzuge erfaßt und so­
fort getödtet.

( Di e  Z u s t ä n d e  i n  d e r  G e f a n ­
g e n e n a n s t a l t  P l ö t z e n s e e )  wurden 
wiederum in einer Verhandlung beleuchtet, 
welche am Montag vor der 1. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts II  stattfand. 
Aus der Untersuchungshaft wurde der ehe­
malige Gefangenenaufseher Otto Hermann 
vorgeführt, welcher beschuldigt war, seit 
dem Jahre  1895 mit Gefangenen Durch­
stechereien betrieben zu haben. Auf den 
Rath seines Vertheidigers legte der Ange­
klagte ein offenes Geständniß ab. Bis zum 
Jahre 1895 habe er sich — abgesehen von 
einer Disziplinarstrafe von 30 Mark — 
nichts zu Schulden kommen lassen. Erst im 
Jahre 1895 seien mehrere Gefangene mit 
der Bitte an ihn herangetreten, er möge für 
sie die Besorgungen von Geld, Briefen, 
Nahrungsmitteln, Schnupftabak und anderen 
unerlaubten Dingen übernehmen. Schließlich 
habe er sich dazu bereitfinden lassen. Auf 
die Frage des Präsidenten, wieso denn die 
Gefangenen gerade den Muth gefunden 
hätten, sich an ihn zu wenden, erwiderte der 
Angeklagte: „Herr Präsident, es war in
Plötzensee allgemein bekannt, daß die Be­
amten mit den Gefangenen Durchstechereien 
betrieben, und da haben sie sich an mich 
gewandt." Der S taatsanw alt wies darauf 
hin, daß dies der dritte Fall sei, der zur 
Verhandlung gelange, zwei andere Fälle be­
fänden sich noch im Zustande der Vorunter­
suchung, und ob es damit zu Ende sei, wäre 
noch sehr fraglich. Er beantrage gegen den 
Angeklagten zwei Jahre sechs Monate Zucht­
haus und die üblichen Nebenstrafen. Das 
Urtheil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Ge­
fängniß. Auch wurde dem Angeklagten 
die Befähigung zur Bekleidung eines Amtes 
auf die Dauer von 5 Jahren abgesprochen.

( Ei n  P i s t o l e n d u e l l )  hat zwischen dem 
Oberförster Krause und dem Assistenzarzt Dr. 
Kundt, beide aus Bad Rehburg, dem „Kl. 
Journ." zufolge im Schaumburger Walde im 
Forstorte Hellort (zwischen Rehburg und 
Spissingshof gelegen) stattgefunden. Beim 
vierten Kugelwechsel zersplitterte die Kugel 
des Oberförsters, der den ersten Schuß hatte, 
den Pistolenschaft des Gegners und fügte dem 
Arzte am Daumen der rechten Hand eine 
geringfügige Verletzung zu. Ueber die Ur­
sache des Zweikampfes ist bisher bestimmtes 
nicht bekannt geworden.

( Du r c h  e i n e n  G e n d a r m e n  e r ­
schossen. )  I n  Bahnbach im Kreise Meisen- 
heim wollte kürzlich der Gendarm Wolf aus 
Meisenheim den Bauernsohn Johannes 
Winter aus Ohweiler verhaften. Als Winter 
floh und auf dreimaligen Anruf nicht stand, 
schoß der Beamte und traf den Flüchtling 
so unglücklich in den Unterleib, daß er ver­
starb.

( L i e b e s d r a m a . )  Angeblich aus un­
glücklicher Liebe hat am Montag in Hamburg 
der Architekt und Ingenieur Freiherr von 
Herrmann seine 20jahrige Haushälterin und 
sich selbst erschaffen.

(D r. V o l b e d i n g . )  Die Meldung der 
Düsseldorfer Bürgerzeitung, daß der von 
seinem Betrugsprozeß bekannte Homöopath 
Dr. Volbeding sich im Gefängniß erhängt 
habe, ist unbegründet.

( A n g r i f f e  a u f  S c h i l d w a c h e n . )  
In  Mainz ist es in der letzten Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß die Posten an den Pulver­
magazinen in der Dunkelheit vom Glacis 
aus mit Steinen beworfen wurden. Am 
11. d. M ts. nachts ist bei Fort Josef sogar 
auf einen Posten vom Glacis aus geschaffen 
worden. Das Publikum wird durch das 
Kreisamt vor derartigen Angriffen unter 
dem Hinweis gewarnt, daß die Posten an­
gewiesen seien, mit den Schußwaffen derartige 
Angriffe zurückzuweisen.

( I n  dem  M a i n z e r  G a s  P rozeß), der 
sich mit den Unterschleifen auf dem dortigen 
Gaswerk beschäftigt, wurde am Sonnabend 
das Urtheil verkündet. Direktor Hessemer

wurde wegen Untreue zu zwei Monaten Ge­
fängniß, der Kassirer Beilstein wegen Unter 
schlagung zu zwei Jahren Gefängniß, 
der Kaffenbote Reimnnn ebenfalls wegen 
Unterschlagung zu zweieinhalb Jahren Ge­
fängniß und drei Jahren Ehrverlust verur- 
theilt, der Buchhalter Felmann dagegen frei 
gesprochen.

(Di e  L u c i n l a m p e ) ,  über deren Ergeb 
nisse zur Lösung der Frage der Spiritus- 
Verwendung zu Beleuchtungszwecken wieder­
holt berichtet worden, ist soeben im brennerei- 
technischen Institut für Bayern zu Weihen- 
stephan geprüft worden. Es ist dabei nach 
der „Nat.-Ztg." festgestellt, daß die Lampe 
billiger brennt als die Spiritusglühlicht- 
Lampen. Die Lampe giebt rund 25 Kerzen, 
und es stellen sich 1,6 Stundenkerzen auf 
2,29 Pfg.; dagegen bei Spiritusglühlicht 
Siemens auf 2,79 Pfg., bei Phoebus auf 
2,77 und bei Ceres auf 2,34 Pfg. Das Liter 
Lucin kostet gegenwärtig 30 Pfennig.

( E i n  s t ür z  e i n e s  n e u e n  T h e a t e r s . )  
Ein furchtbares Unglück, bei dem zehn 
Personen auf der Stelle getödtet und ebenso 
viele tödtlich verwundet wurden, hat sich nach 
der „Post" am 5. November an dem noch im 
Bau begriffenen „Wonderland"-Theater in 
Detroit, Michigan, ereignet. Der Dachstuhl 
stürzte ein, fiel auf die eisernen Gallerien und 
die Baugerüste im Innern  des Gebäudes, 
diese mit in die Tiefe reißend. Es befanden 
sich zur Zeit 36 Handwerker in dem Neubau, 
M aurer, Zimmerleute, Röhrenleger u. s. w. 
Eine Anzahl davon wurde auf der Stelle 
von Eisenstücken und Balken erschlagen, 
andere stürzten vier bis fünf Stockwerke in 
die Tiefe und wurden unten als Leichen ge­
funden. Einige von den Todten waren fast 
platt gedrückt. Zur Zeit des Unglücks sollte 
in dem anstoßenden Detroit Opera House eine 
Vorstellung stattfinden, und ein Theil des 
Publikums hatte bereits das Theater gefüllt, 
jedoch brach keine Panik aus.

London, 22. November. Das „Reutersche 
Bureau" meldet aus Washington, das Kabinet 
hege keinen Zweifel darüber, daß der Friedens­
vertrag mit Spanien binnen wenigen Tagen 
in P a ris  werde abgeschlossen werden.

London, 22. November. Die „Times" 
melden aus Allahabad: Am Freitag kam es 
in Seringapatam wegen der behördlichen 
Vorkehrungen gegen die Pest zu Unruhen, 
an denen sich über 10000 Menschen be- 
theiligten. Polizei und M ilitär waren wieder­
holt gezwungen, zu feuern. Mehrere 
Personen aus den Volkshaufen wurden ge­
tödtet; 134 wurden verhaftet und nach 
Bangalore gebracht.

Port Said, 23. November. Die Prinzessin 
Heinrich von Preußen ist auf der Fahrt nach 
Kiautschau in der vergangenen Nacht an Bord 
des Dampfers „Prinz Heinrich" hier eingetroffen.

Peking, 21. November. Meldung des 
Reuterschen Bureaus. Infolge der Schwierig­
keiten, auf welche die Feststellung eines ge­
nauen Zeremoniells bei den chinesischen 
Würdenträgern stößt, hat man die Absicht, 
die in Peking anwesenden europäischen Damen 
der Kaiserin-Wittwe vorzustellen, zur Zeit 
fallen lassen. — Die Gesundheit des Kaisers 
erweckt wiederum Besorgniß. Es heißt, er sei 
außer Stande, ohne Unterstützung zu gehen. 
Man glaubt in wohlunterrichteten Kreisen, 
daß sein Ende nahe sei._______
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 23. November. Ein Telegramm 

aus Pbla von heute meldet: Die „Hohen- 
zollern" ankert seit heute früh 8 Uhr im 
Hafen von Pola nach ziemlich bewegter, sonst 
guter Fahrt. Die Majestäten sehten die 
Reise um 1*/, Uhr mittels Sonderzuges über 
Laibach, Willach und den Brenner fort.

Kiel, 23. November. Der auf der 
Germania-Werft erbaute Kreuzer „Gazelle" 
ist heute mit Flaggenparade unter dem 
Kommando des Korvettenkapitäns in Dienst 
gestellt worden.

Pest, 22. November. Nach 4 Uhr nach­
mittags rotteten sich etwa 100 Studenten 
an der Ecke der Alexandergasse zusammen 
und ließen die Aufforderung der Polizei, sich 
zu zerstreuen, unbeachtet. Die Polizei um­
zingelte die Studenten und brachte sie in 
das Polizeigebäude. Gegen 5 Uhr ver­
sammelten sich an 250 Studenten in dem 
Polytechnikum und begannen von den Fenstern 
aus Steine gegen die Polizei zu schleudern. 
Letztere drang in die Säle ein, überwältigte 
die Demonstranten, ließ dieselben aber frei, 
nachdem sie sich auf Ehrenwort verpflichtet 
hatten, sich ruhig zu verhalten. Nur 4 
Studenten wurden als Rädelsführer ver­
haftet. Um 5 '/, Uhr herrschte in den Straßen 
Ruhe.

Budapest. 22. November, abends. Infolge der 
Demonstrationen am Polytechnikum hat der Rektor 
die Vorlesungen bis aus weiteres sistirt. Auch 
an der Universität fanden Demonstrationen statt; 
die Studenten warfen nach der Polizei auch dort 
mit Steinen und Kohlenstücken; die Polizei mußte 
in den Hof des Gebäudes dringen und die 
Studenten auseinanderjagen. Sowohl am Poly­
technikum. als auch an der Universität wurden 
mehrere Personen verwundet und zahlreiche Ver­
haftungen vorgenommen. Nach Schluß der Vor­
lesungen versammelten sich die Studenten auf 
dem Museumsring, begrüßten die oppositionellen 
Abgeordneten mrt Beifall und sangen das 
Kossuthlred. Die Polrzer säuberte mit großer An­
strengung die Straße, wobei es zu heftigen Szenen 
kam. Schließlich gelang es. nachdem abermals 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden 
waren die Ruhe wiederherzustellen. Die S tadt 
ist vollkommen ruhig und hat in allen Theilen, 
mit Ausnahme des Studentenviertels, ihr ge- 
^ " - ^ A A ^ H e n .  Im  Publikum äußert sich 
lebhafte Mißstimmung darüber, daß die Agitation 
M  der .Knversitätsjugend als Werkzeug für 
parteipolitische Zwecke bedient.

Pola, 23. November. Das deutsche Kaiser­
paar ist an Bord der „Hohenzollern", von 
dem Aviso „Heia" begleitet, heute früh hier 
eingetroffen und wurde von der österreichischen 
Kriegsmarine in Gala mit Salutschüssen 
empfangen.

Paris, 22. November. Entgegen den 
früheren Meldungen wird jetzt mitgetheilt, 
der Kassationshof habe, nachdem er heute die 
Generale Boisdeffre und Gonse vernommen 
hatte, Picquart benachrichtigen lassen, er 
werde heute nicht mehr verhört werden. I n ­
folge dessen wurde Picquart gegen 2'/z Uhr 
in das Cherche - Midi - Gefängniß zurückge 
bracht.

Paris, 23. November. Dem „Matin" zufolge 
beschlagnahmte der Justizminister im „Credit 
Lionel" 44 Briefe, unter denen sich welche von 
höchster Wichtigkeit befinden sollen.

23. Nov. 22. Nov.

216-70 216-40
215-80 215-85
169-95 169-55
94-10 9 4 -

101-40 101-10
101-25 101-90
93-90 93-80

101-30 100-90
90-50 90 50
98 - 9 8 -
97-80 97-80

99 70 99-90
26-35 —

9 4 - 9 3 -
91-60 91-60

193-40 192 30
171-80 171-
124-10 124-

78-/, 76V,
57-50 57-40
38-40 3 8 -

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preu zische Konsols 3V, "/« .
Preußische Konsols 3V, .
Deutsche Reichsanleihe 3*V<> .
Deutsche Reichsanleihe 3'/."/»
Westpr. Pfandbr. 3°/g nrul. ll. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/° „ „
Posener Pfandbriefe 3',,"/« .40/
Polnische Pfandbriefe 4'/>/»
Türk. 1"/» Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/...........
Rumän. Rente v. 1894 4'/.. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Wei zen : Loko in Newyork Oktv.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er loko . ............................,
Bank-Diskont 6 pCt.. Lombardzinsfnß 7 vCL. 

Privat-Diskont 4'/, PCt. Londoner Diskont 4 PCt.

K ö n i g s b e r g ,  23. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 25000 Ltr.. gekündigt 5000 Ltr., Tendenz 
höher. Loko 37,30 Mk. Gd. 37,50 Mark bezahlt. 
November/März 37,00 Mk. Gd., Frühjahr 38,00 
Mark Gd.

B e r l i n .  23. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
Umsatz 5̂0 E ^L ite r 38,40 Mk.. 50 er Umsatz 25 000

Berlin, 23. Novbr. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 439 Rinder, 1972 Kälber. 459 
Schafe, 10255 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.)r Für R i nde r :  
Ochsen:  1 vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. zunge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths — bis —: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertys. 
höchstens sieben Jahre alt —; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 50 bis 52; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46 bis 48. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 66 bis 71; 3. geringe 
Saugkälber 58 bis 63; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 45 bis 48. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 61 
bis 64; 2. ältere Masthammel 55 bis 58; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
44 bis 53; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/«Jahren 57 Mk.; 2. Käser 57- 59 Mk.; 3. 
fleischige 55—56 ; 4. gering entwickelte 52 bis 54; 
5. Sauen 50 bis 54 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Von den Rindern blieben nur 13 
Stück unverkauft. Die notirten Preise wurden 
leicht erzielt. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. — Bei den Schafen blieb nur ein Posten 
von 80 mageren Thieren unverkauft. -  Der 
Schweinemarkt verlief glatt und wurde ziemlich 
geräumt.

rünick » «,«>»>,«rüknito

neueste, modernste Genres in gewähltesten Dessins, 
schwarz, weiß und farbig, erhalten S ie  direkt porto- 
und zollfrei in s H aus zu wirkl. Fabrikpreisen. T a u ­
sende von Anerkennungsschreiben. M uster umgehend.

8eic!kN8lotf-fad»-il<-Union

ia»!l KnsllSZ L k'", Miili ,»««>!»
XöniKl. Hoflieferanten.



I n  mehreren Häusern wurden üi 
letzter Zeit an den Kanalisations- und 
Wasserleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und sogar Neueinrich­
tungen ausgeführt, ohne daß die 
vorgeschriebene Banerlaubnitz 
vorher nachgesucht worden ist.

Die Hausbesitzer und ausführenden 
Unternehmer machen wir daher auf 
die hierfür bestehenden Bestimmungen 
des Ortsstatuts und der Polizei-Ver- 
ordnung aufmerksam, nach welchen 
erst nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger schriftlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen be­
gonnen werden darf.

Ferner wird bemerkt, daß es auch 
im eigenen Interesse des Hausbesitzers 
liegt, die Bauerlaubniß rechtzeitig ein­
zuholen, um sich vor oft entstehenden 
Schäden zu schützen und die Kon- 
trole der im Gange befindlichen Jn - 
stallationsarbeiten und deren Schluß- 
abnahme durch die Wasserwerks- 
Verwaltung zu ermöglichen.

Bei ferner vorkommenden Unter­
lassungen wird die baupolizeiliche Ab­
nahme beanstandet, die Entfernung 
der Bekleidungen, Aufgraben der 
Rohre und weitere zur Prüfung er­
forderlichen Maßnahmen auf Kosten 
des betreffenden Bauherrn ohne 
weiteres verlangt werden.

Auch wird jederUebertretungs- 
fall des Bauherrn sowohl wie 
des Unternehmers mit der in 
der Polizei Verordnung vorge 
sehenen Strafe geahndet werden.

Thorn den 19. November 1898.
Der Magistrat.

Oeffentliche
Zwangs Versteigerung.
Am Donnerstag, 24. d. M.

mittags 12 Uhr
werde ich vor dem Krampitr'schen 
Gasthause in Mocker, Lindenstr. 57, 
nachstehende, dorthin zu bringende 
Sachen, als:

1 Plüschsopha, 1 neuen 
eisernen Ofen, 1 Näh­
maschine, 1 Nutzbaum- 
Sophatisch, 1 Regulator, 
4 Rohrstiihle

öffentlich zwangsweise gegen Baar­
zahlung versteigern.

Thorn den 22. November 1898. 
_________t tv k s o ,  Gerichtsvollzieher.

Zum Ankauf 
«  N bis I«» Ä , W ie
in guter, milder Waare, zur prompten 
Lieferung, steht auf

Freitag den 25. d. Mts.
mittags 12 Uhr

in meinem Bureau Kauftermin an 
Oualitätsprobe, nach welcher die 

Lieferung zu erfolgen hat, kann bei 
mir eingesehen werden.

k»sul L ng lop ,
vereideter Handelsmakler.

Buchführungen,
Korrespondenz, kaufm. Rechnen, 

und Komtoirwissenschaften.
Am 1. Dzbr. beginnen neue Kurse. 

Besondere Ausbildg. 8. 8aranow8ki. 
Beding, i. d. Schreibwaarenhandlung 

L. ^Ve8tpdn1 zu erfragen__________

^Gänseschmalz^
empfiehlt

^4.

Kimeria Weinli'suben
echte Teltower Rübchen, 
Elsässer Früchte und 
Gemüse-Konserven,Ssllilivl Uglr-ilmblot
(feines Delikateßbrot),

Mbinger Molkenbrötchcn
empfiehlt K ipm s».

N  1 8 0 8 e r  T
t z c m j t

K«i>jkrmi
offerirt billigst

8 .  K i m o n .

Niki h tllm s
Licht erzielen Sie bei Petroleum- 
lampen durch den Zusatz von

Glühlicht-Kugeln
im Lampenbassin. Ein Versuch wird 
überzeugen. Pack L 25 Pf. zu er­
halten bei 

Friseur
Brückenstraße.

Z i e g e l !
D en Herren Interessenten zur gefälligen  

Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren 
Ziegeleibesitzern Thorns

geschlossenen Ring n icht 
angehöre!

Ich offerire meine
G r e m v o e z y n e r  Z iegel in an­

erkannt vorzüglicher Q ualität
nach wie vor zu

M  mäßigen Preisen. T
kenUum l 8 L > M M M .

Jnowrazlaw.

Krul » > ! ! « .
/titställtisviier »srht Nr. 23.

luckkanälung
unä

kür keine

I S N i l l l l Ls >
aus renomwirten Fabriken 

^  empfiehlt zu sehr billigen 
Preisen unt. 10 jähr. Garantie 

bei äußerst koulanten Zahlungen

5. H. Koram,
Baderstraße 22. 1 Tr.

Empfehle mein Lager in

Ü M M - N j  L ö M I I - M l I ,  
Regulateuren, 

Vkanäu!n'enMel<ei'n,
Uhrketten, R ingen,

Gold- und Silber-Kroschen.
—  Werkstatt ^

für sauberste Ausführung von
Reparaturen.

Uhrmacher,
________Bachestriche 2.

D a r l e h e n
erhalten sichere Leute diskret bei sof. 
Erledigung durch

O rim m , W iesbaden .
Retourmarke beifügen.___________

ZIIIN Wuchern
nimmt an G änsebrüste, Schinken, 
Speck rc. N sp p ,

Neustädtischer Markt.

Franenpelz
zu verkaufen. Bäckerstr. 43, 1 Tr.

M «
j »  4

vorn 28. N ovem ber Vi8 2. D ecem ber
r u  ö o r ü n .

ru IvsoUsn rwe 
6sul8okgn Lofiulrgsblsts.

Möbl. Zimm. z.v. Coppernikusstr.24,1.

lV o b lfa b r to - l .o t ls i ' ie

k s l i l l - o t t s i ' i s
AM" 16  8T 0 Kslägswinno im LetraAe von

8 7 H z Z W E  N s r k .

L ' . l . ° v s v  ä 3 3 °
kortv nnä leiste 30 kk. extra- emxäedlt unä versenäel, 

aneh unter Naebvakme äas ^eneral-vebit

I . I I « . K Ü I  s r L k o .
8snkae»oliLft. T l ^ n l i l l .  vreltsstr. s.

dlur K k llt-K sw in n s llkiis übruz:
l a v v o v a - i m m W ^ '  
1 .  500«»«- 5 0 0 0 0 . l  
1 .  2 5 0 0 0 -  2 5 0 0 0 .  
1 .  1 5 0 0 0 -  1 5 0 0 0 .!
2 - .  l a m m -  2 « > 0 0 » .  

4 .  5 «u m - 20» 0«».
1 0 . 1 0 0 0 -  1 i» 0 » 0 .!  
1 0 0 . 3 0 0 -  50i»0N .! 
1 5 0 . 1 0 0 -  I 5 0 W .  
8 0 0  . 5 0  -  3 0 0 0 0 .!
1 6 0 0 0  1 5  2400««».' 
1 8 8 7 « ° ..» .  5 7 5 0 0 0 .

k v l v d s l d r L u ,
K u l m b a c h e r  E x p o r t b i e r

empfiehlt
I n  6 « d l n a « n  u n ä  H ? I» 8 « rk v n  - W G

k lc h i l l l l  ttl'Ü M !',
Skilerstlche Z? — k m m iU rch e?.

Jede Hausfrau mutz sagen:
Es giebt kein besseres

Metall - Putz - Mittel
wie

1

I n  Dosen ä 10 und 20 Pf.
ü k v e s l l  Lu k s d v n .

Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „ k m o r " .  

Fabrik l.ub8r>N8ki L  6o.. Lerlin ^ 0 .

Dunkelbrauner

17 Jahre. 3 Zoll, fehlerfrei, gesund, 
ausdauernd, durchaus truppenfromm 
und sicher im Gelände, ein- u. zwei- 
spännig gefahren, auch unter Damen 
gegangen, wegen Abkommandirung 
preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
B rom bergerstratze 82. 1 Treppe.

P m i m
von y u sn r ir , Sekm lckt, S s i lo r ,
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preisen und koulanten Zahlungen. 
10 jährige Garantie.
0. v. 8ror>pin8ltt, Heüigegeiststr. 18. 

Vertreter: 6. Seolilliein'L.

G rö ß te  Z e is tu rrg s fä tz ig k -it 
^eneg te  k'ayons. V68t68 N a te r ia l.

Die Uniform-Miitzen-Fabrik
von

6 . X i U ,  Thor», B reitestr.7 ,
Ecke Mauerstraße» 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Bameteu-Effekten.

IÜUK8 M W

22 ^.nsiebteo, ?rei8 1 UL.

jfidill 8e>«i>L

V ö N  I l M M -  
fo in ili lR ö ,

sowie

«isllir-hliiNiiiiNdiicliss
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrovsLj'sode 8llKdäNle!lsröi

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
Möbl.Zim. v.sof.z. verm.Bankstr.2,11.

IiakMlffen-KrUkenhWs zu Thür«.
Dienstag den 6. Dezember er. von 4 Uhr nachm. ab:

« D a ^ a / '
in den oberen Räumen des Artushofes. 

Von 5 Uhr ab:

v o X V L i L L V
Gntree 3 0  Pfennig. WW

Alle Diejenigen, welche uns auch in diesem Jahre durch Gaben für den 
Bazar gütigst zu unterstützen beabsichtigen, werden freundlichst gebeten, 
solche bis zum 3. Dezember den nachbenannten Damen des Vorstandes 
zusenden zu wollen. Speisen für das Büffet und Getränke werden am 6. 
Dezember vormittags in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar 
entgegengenommen.

Eine Liste behufs Einsammlung von Gaben wird nicht in Umlauf gesetzt. 
Frau Dauben. Frau klarte Dielriob. Frau Dr. lrobli.

Frau von Keilrenstein. Frau kobne Exzellenz. Frau Helene Soknartr.
Thorn im November 1898. ^  Vorstand.

Vmiii rill llMMrinix 
i>Ul!!i äldeit.Urrkaufslokal: Schillerstraße 4.
Große Auswahl an

Schürzen, S trü m p fe n , H em den, 
Jacken, B eink le idern , Scheuer­
tüchern, H äkelarbeiten  n . s. w.

vorrälhig.
Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus-
geführt. Der Vorstand.

M L W
d as B este  zur S e lb std a r fte llu n q  von

c o o l l ä e .
P rob esen d u n g  4 srl. M .  C vm pl.
P ostco lli 1.5 F l  fü r  ^ tr  C ogn ac
M .  4 5 , -  einschl. P o r to  u Kistc gegen  
Nachu. n u r  direkt vom  E rfin d er und 
a lle in ig en  F ab rik an ten

^ r n o l ä  L ü r to n , 8 « Iillx « i,.

U « l. Marone»
Pfd. 28 Pfennig. "WG

O s r l L s k r i s s ,  Schuhmacherstr. 26.

HdnÄM-LMI
in bekannter Ausführung, versende 

die Kiste ca. 420 Stück für 3 M k. 
die Kiste ca. 2k0 größer für 3 M k. 

per Nachnahme.

»sru x M  2» SMstelN
und '! 0 Neujahrskarten. 

Wiederverkäufern empfohlen.
S o m m v r ß s l c k ,  S s r l in ,

Köpnickerstraße 73.

Is> S8». Inish 
Ill>>>S»lIi8I!>I« 1>I8lSsII

empfiehlt
S K s ru rk is v iv r .
Tüchtiger

S c h r i f t s e t z e r
findet dauernde Stellung.

0 .  vv irR b v v H V S llL l,
Buchdruckerei.

M ig n  U M n M e
findet dauernde Beschäftigung 

Junkerstr. 7, 1 Tr.

Gin Lehrling
kann sofort eintreten bei H. ^olilkeil, 

Bäckermstr.

Einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, sucht von sofort

L u s ts v  U n ls r s lo in ,  Culmsee,
Kolonialw.- und Destillations-Geschäft.

Lehrling
von sofort oder 1. Januar sucht

iX am utts , Bäckermeister.

verlangt t t .  k>slL,

I «r-m». ßmÄimr
kann sich sofort melden bei Bäckermstr. 

0. krskowski. Gerberstraße 14.
Eine erfahrene

W m in N> mthm 
8M sm >m

werden per sofort gesucht. Selbstge­
schriebene Offerten mit Lebenslauf und 
Zeugnissen werden unter 0. 34 in der 
Expedition d. Zig. entgegengenommen.

Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 

Thurmstraße 12, parterre.

Zaudere Wmltesm
w ir d  gesucht H eilig eg e irM r. 3

M m ch eM m ckß m )
gesucht Mellienstraße 104, 1 Tr.

M r s r t -V m in .
V l i o r i i .

voiMi-ztsKiitzli 24. Foveinderer.
Z E "  adenäs 8 Dlir MA

im grossen Saals äes ^rlusbofes.

Mnkmz.
Sonnabend, 26. November:

X I X .8 M lU 8 lS 8 l
in den Räumen des 

' Artushofes. '
Anfang 8Vz Uhr

handmcrkkr - Kereiii.
Im  kleinen Saale des Schützenhauses

Donnerstag, 24. d. M ts.:
B o r t r a g

des Herrn Bürgermeisters 81aobonitr:
„Der Kampf

zwischen G roß-».Kleinbetriebe 
im Gewerbe."

A nsang 8* z Uhr abends.
Damen und eingeführte Gäste sind 

willkommen. Der Vorstand.
riegelet-K estsuranl.

Heute, Donnerstag:
Warschauer Maki.

k>opioUroN,sl0, Oekonom
Heute, Donnerstag, von 6 Uhr abds. ab:
Frische Grütz-, Blut- und 

Leberwürstchen
empfiehlt v .  t t s k v r m s n n .

Dienstag und Freitag:
Frische Bratwurst.
Nlltzicketitzn 8llU6iKblii,

D i l l A i r i ' l L S H
empfiehlt H , .

GerberArake 27.

ZGeßsisks Ä in iiO is
empfiehlt gut u. billig v. 20 Mk. 
an fre i. A lle Leinen für Leib­
und Bettwäsche, Tischzeuge, 
Handtücher, Taschentücher, 
Louistanatuche, Negligöstoffe 
u. Bezugdamaste. Bed. Ausw.

in Tisch- u. Theegedecken. 
H v r i v r i v l r  

Hirschberg i. Riesengebirge.
-  Muster u. Katalog sof. frei. —

M h , M t  8 m iW
G crechtcttr. 7.
welchem sich ein Ge- 

schüft mit Ausschank befindet) und 
G erstenstr. 14 bin ich willens so bald 
wie möglich zu verkaufen. Näheres
G ertten ttrake  14, l T r  links.

Die Beleidigung, welche 
ich Fräulein

zugefügt habe, 
nehme ich hiermit zurück.

S . k>Ssckriek.

Täglicher Kalender.

1398/99
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Der ganzen Auflage liegt 
das Weihnachts - Prospekt 

898 der Buchhandlung des E r-
riehrrrrgsvereias inR eukirchen bei.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 275 der „Thoraer Presse*
Donnerstag den 24. November M 8 .

Proviuzialnachrichten.
§ Culmsee, 21. November. (Kommunalsteuer 

des Eisenbahnfiskus. Jnnungsquartal.) Nach dem 
von der Eisenbahndirektion in Bromberg für den 
Bezirk aufgestellten Bertheilungsplan beträgt die 
an die hiesige S tad t für das laufende Steuerjahr 
zu zahlende Kommunalsteuer bei einem Zuschlage 
von 220 Prozent 4438 Mark. — Die hiesige Bäcker- 
Innung hält am 30. d. M. im Unterstein'schen 
Lokale eine Quartalssitzung zur Meisteraufnahme 
und Besprechung über die zu errichtende Ver- 
bandSfterbekasse ab.

Tuchel. 2l. November. (Die polnische Konsum­
genossenschaft in Schliewitz) im Kreise Tuchel hat 
ein Kurzwaarengeschäft angekauft, worauf dem 
Verein im Laufe einer Woche etwa 500 M it­
glieder beigetreten sein sollen; das polnische 
Volk belagere förmlich das Unternehmen. So 
berichtet wenigstens die „Gaz. Torunska*. , 

Danzig. 22. November. (Landwirthschaits- 
kammer) Der E tat der Kammer für 1899/1900 
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 209152 
Mark ab. Die Einnahmen setzen sich zusammen 
aus: 1. von der Kammer aufgebrachte Einnahmen 
55900 Mark; 2. Staatsbeihilfen 122450 Mark; 
3. sonstige Einnahmen 30802 Mark. Ausgaben: 
1. Lasten und Abgaben 17252 Mark; 2. Kosten 
der Geschäftsführung 45033 M ark; 3. Kosten der 
Redaktion rc. 2560 Mark; 4. Kosten der wissen­
schaftlichen Unternehmungen 59194 M ark; 5. für 
Zwecke der Pferdezucht 35000 Mark; 6. zur 
Förderung der Viehzucht rc. 39000 Mark; 7. zur 
Förderung der Zwecke der Kammer im allge­
meinen 10200 Mark rc. Der diesjährige Etat 
schloß mit 209295 Mark ab. — Der Sitzung des 
Ausschusses für Vereinswesen, die heute unter 
dem Vorsitze des Herrn von Puttkamer stattfand, 
wohnten die Herren Oberpräsident von Goßler. 
Landesdirektor Jaeckcl und etwa 100 Landwirthe 
bei. Zunächst theilte der Vorsitzende mit, daß 
eine Äste zur Errichtung eines Bismarckdenkmals 
im nördlichen Schleswig kreise, in der die Kammer 
100 Mark gezeichnet habe. An die einzelnen 
Posten des E tats knüpfte sich eine mehrstündige 
Erörterung, in welcher besonders die Rindvieh- 
zuckt in der Provinz besprochen und u. a. von 
verschiedenen Seiten die Thätigkeit der Herdbuch­
gesellschaft als zu engherzig getadelt und Miß­
billigt wurde, daß dieselbe das Herdbuch so früh 
geschloffen habe. Den Vorwürfen traten mehrere 
Herren mit Erfolg entgegen. Herr v. Puttkamer 
erachtete die Erörterung für sehr nützlich, da die 
Meinungen über den Werth und Zweck der Herd­
buchgesellschaft sich wesentlich geklärt haben 
dürften. Die Kammer wird die Herdbuchgesell­
schaft anfragen, ob sie ihr Herdbuch nicht noch 
einmal zu Nachträgen öffnen könne. Antrag des 
Vereins Marienburg: Is t  eine den ländlichen 
Verhältnissen bester angepaßte Vertheilung der 
Ferien an den Landschulen wünschenswerth? Be­
richterstatter Herr Professor Patzig-Marirnburg 
betonte, daß Marienburg auf diese Sache zurück­
gekommen sei, weil gerade in diesem Herbst be­
sonderer Mangel an ländlichen Arbeitskräften 
geherrscht habe, und Anträge aus ländlichen 
Kreisen an die Kreisschulinspektoren um Ueber- 
laffung von Kindern abgelehnt worden sind. Der 
Redner formulirte seine längeren Darlegungen zu 
einem Antrage dahin, die Herbstferien auf 4, die 
Sommerfellen auf 3 Wochen festzusetzen, und um 
dieses zu erreichen, von den Weihnachts- und 
Osterferien 7—8 Tage fortzunehmen. Die Zeiten 
der Ferien müßten in den einzelnen Kreisen durch 
die Landräthe unter Zuziehung der Sckul- 
inspektoren je nach den Verhältnissen festgesetzt 
werden. Nachdem Herr Steinmeher mitgetheilt 
hatte, daß auf einen früheren gleichen Antrag 
soeben vom Minister eine sehr entgegenkommende 
Antwort ertheilt worden sei. wurde der Antrag 
angenommen. Bezüglich der Eber-Versicherung 
erklärte Herr Steinmeher, daß der Vorstand der 
Kammer der Sache näher getreten ist und einen 
Versuch mit der Eber-Versicherung im Anschluß 
an die Stierverstcherung machen wird. Die Ver­
sammlung soll sich erklären, ob sie der Kammer 
einen diesbezüglichen Beschluß unterbreiten wolle. 
Dementsprechend wurde beschlossen. Zum Schluß 
wurde der Wunsch ausgesprochen, die Kammer 
möge dahin wirken, daß die Lorenz'sche Lhmphe 
auf Staatskosten hergestellt werde, auch sollen 
eventuell Zwangsimpfungen der Schweine einge-

^ A ^ e n s te ^ " '^  November. (Ortskrankenkaffe.) 
Zn der heutigen Hauptversammlung der Orts- 
krankenkaffe für Handwerker wurde mit Rücksicht 
auf die Theuerung der Lebensrnittel die Ge­
währung von höheren Krankengeldern beschloffen 
Danach wird gezahlt für die 1. Klaffe täglich 2 
Mk.. für die 2. Klaffe 1,50 Mk.. für die 3. Klasse 
1 Mk. und für die 4. Klaffe 0,60 Mk. Der 
Stand der Kaste ist recht günstig; denn während 
sie früher bei dem häufigen Wechsel der Kassirer 
gegen 2000 Mk. Schulden hatte, besitzt sie letzt 
nach achtjähriger Verwaltung der Kaste durch 
Herrn Schneidermeister Steppuhn 13 000 Mark
Ueberschusim Heydekrug, 20. November.
(Gräßlicher Tod.) Auf einem Gute unseres 
Kreises war der Wächter Brurß eben rm Be­
griff, sein Amt anzutreten, als ihn em Mädchen 
warnte, den Hof zu betreten, mit dem Bemerken, 
daß der Hund los sei, der sehr groß und stark ist. 
Der Wächter antwortete darauf, der Hund >enne 
ihn ja, und so würde ihm weiter nichts passiren. 
Kaum aber hatte der Wächter den Hof betreten, 
da fiel ihn der Hund an und zerfleischte ihn 
buchstäblich an Händen und W e n  daß er ver­
blutete und innerhalb fünf Minuten verstarb. 
Der Arzt wurde zwar geholt, konnte aber nur 
den Tod konstatiren. ^   ̂ ^  ^

Heiligenbeil, 21. November. (Erhängt) hat 
sich am Bußtage der Altfitzer P . in Dt. Thierau. 
Ein länge es, unheilbares Leiden hat den be- 
dauernswerthen alten Mann in den Tod ge­
trieben.

Au- Ostpreußen, 32. November. (Pferde-Ver­
steigerung in Graditz.) Bei der am 15. d. MtS. 
«us dem königliches Hasptgeftüt Graditz abgs-

haltenen Pferde - Versteigerung wurden für die 
verkauften 18 in Graditz gezogenen Vollblut­
pferde 43 920 Mark, für ein Pferd also durch­
schnittlich 2440 Mark erzielt.

Jnowrazlaw, 20. November. (Ein hübscher 
Scherz.) Der „Kuj. Bote" erzählt: Sitzt da un­
längst einer unserer Mitbürger in seinem Bureau 
und kann zu der ihm obliegenden Thätigkeit nicht 
den gehörigen Schwung der Gedanken finden. Er 
beschließt deshalb, zur Belebung seines Geistes 
irgend einen Scherz zu machen. Gedacht, gethan 
Eine Ansichtspostkarte vom Mäusethurm versieht 
er mit der Adresse: „An den Mäusethurm in 
Bingen am Rhein" und steckt sie nach beendetem 
Dienste in den Briefkasten. Obgleich ihm dieser 
Scherz bereits aus dem Gedächtniß entschwunden, 
erhielt er kürzlich eine Antwort von dem Mäuse­
thurm in Bingen a. Rh. in Gestalt einer Flasche 
Wein mit einem Schreiben des jedenfalls mcht 
griesgrämigen Besitzers vom Restaurant „Zum 
Mäusethurm" in Bingen, worin dieser wünscht, 
daß der Wein dem Adressaten in Kujawren gut 
schmecken und dazu dienen möge. die geistigen 
und körperlichen Kräfte immer wieder zu er­
wecken, wenn sie zu erlahmen drohen. Dan 
diesem Wunsche gern entsprochen wird, ist zweifel­
los. und daher erhielt der freundliche Wirth vom 
Mäusethurm in Bingen eine mächtige Flasche 
echtesten und feinsten Kujawiaks von dem Empfänger 
der Flasche Rheinwein. „ . . .

Pirschen, 19. November. (AuS Unvorsichtigkeit 
den eigenen Bruder erschossen.) Das für M itt­
woch Nachmittag bestellte Begräbniß des sieben­
jährigen Ansiedlersohnes Günther aus Kowalew 
wurde in letzter Stunde von der Polizei ver­
boten. Als Todesursache war Halsstarre gemeldet 
worden. Wie sich nun herausgestellt hat, ist der 
Knabe von seinem älteren Bruder aus Unvor­
sichtigkeit erschossen worden.

Wongrowitz, 18. November. (Personalnotiz.) 
Als Direktor am Gymnasium soll Direktor Witt- 
mann in Gladbach (Rheinprovinz) in Aussicht 
genommen sein.

j Posen. 22. November. (Wegen Körperver­
letzung mit tödtlichem Erfolge) verhandelte heute 
das hiesige Schwurgericht gegen den Renten­
empfänger Anton Kazmierczak aus Kazmierz. 
Am 27. September d I .  gerieth der Angeklagte 
mit dem Arbeiter Grzestak in Streit, sie ver­
trugen sich aber bald wieder. Kazmierczak 
reichte dann dem Grzesiak mit der linken Hand 
eine Priese, und mit der rechten Hand versetzte 
er ihm einen Messerstich in den Unterleib. Grze­
siak starb nach einer halben Stunde. Der Ange­
klagte wurde zu 3'/, Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt.

Posen, 32. November. (Verschiedenes.) Dem 
Sanitätsrath Dr. Paulh in Posen ist der Charak­
ter als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden. 
— Ihren Verletzungen erlegen ist gestern Mittag 
die achtjährige Tochter des Zigarrenfabrikanten 
Reh auf der Wallischei, die am Sonnabend Abend 
im Hause der elterlichen Wohnung abgestürzt 
war. — Nach einer Meldung aus Ostrowo wurde 
der Häusler Wozniak aus Skalmierzhce von 
einem russischen Grenzsoldaten auf russischer Seite 
beim Schmuggeln ertappt und erschossen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 23. November 1898.

— ( W a h l  der  G e w e r b e s t e u e r a u s ­
schüsse.) Am Montag Vormittag fand im 
Schützenhause die Wahl der Mitglieder der 
Gewerbesteuerausfchüffe für die Klaffen 3 und 
4 auf die drei Steuerjahre 1899 bis 1901 statt 
Es wurden gewählt: I n  Klaffe 3 : Zu M it­
gliedern die Herren Zimmermeister Bäsell-Culm- 
see, Kaufmann B. Dekuszhnski-Thorn, Kauf­
mann L- MattheS - Thorn, Ingenieur Rapke- 
Mocker. Kaufmann D. Wolfs - Thorn. Kaufmann 
Louis Wollenberg - Thorn und Kaufmann Franz 
Zährer-Thorn; zu Stellvertretern die Herren 
Viehhändler Gustav Götz-Mocker, Glasermeister 
Emil Sell-Tborn,Kaufmann Heinrich Meher-Thorn, 
Kaufmann Heinrich Netz-Thorn, Gastwirth C. v 
Preetzmann - Culmsee, Bauunternehmer Stein­
kamp - Mocker und Bauunternehmer Stropp- 
Mocker. I n  Klasse 4: zu Mitgliedern die Herren 
Kaufmann Bark - Culmsee, Restaurateur Bonin- 
Thorn, Bauunternehmer W. Brosius-Mocker, Be­
sitzer Dolatowski - Ottlotschin, Gastwirth Alb. 
Hufe - Roßgarten, Gastwirth Kaddatz - Leibitsch, 
Klempnermeister Meinas - Thorn, Kaufmann R. 
Meper - Podgorz, Mühlenbesitzer Splittsstößer, 
Gistwirth Stender - Thorn und Drogenhändler 
Weber-Thorn; zu Stellvertretern die Herren 
Kaufmann Ascher-Guttau, Gastwirth Berner- 
Piasken, Gastwirth Wege-Thorn. Mühlenbe- 
sitzer Gierke-Brandmühle, Fleischermeister Ed. 
Guiring-Thorn, Wagenbauer Heimann-Mocker, 
Gastwirth Klatt-Thorn. Gastwirth Koßmann- 
Schillno, Kaufmann Max Krause - Culmsee. 
Sattlermeister Puppel - Thorn und Gastwirth 
Witt-Rentschkau.

— ( N e u e s k a t h o l i s c h e S  Kirchenl ied. )  
Nachdem der Büß- und Äettag verlegt worden, 
feiert die katholische Kirche an diesem Tage das 
Fest „Mariä Opferung*. Da dies ein neuer 
Feiertag für die katholische Kirche ist, so mangelte 
es bisher an einem geeigneten deutschen Predigt- 
liede. Diesem Uebelstande hat Herr Lehrer und 
Organist Pohlmann-Kunzendorf durch Verfassung 
und Harmonifirung eines Liedes abgeholfen. Das 
Lied hat die Approbation der Bischöfe von Erm- 
land und Culm erhalten und wird bei den Neu­
auflagen der Bisthums - Choralbücher Aufnahme 
finden Dem Choralbuche von Kaffler wird es 
als Anhang beigegeben werden.

— ( Ma rga r i neges e t z . )  Die schärfere Kon- 
trole der Aussührungsvorschriften des Margarine­
gesetzes hat zur Folge gehabt, daß in Nürnberg 
von 77 Handlungen 49 auf den Verkauf von Oel- 
talg verzichteten.

— (Der  neue  S t ü c k g u t - S t a f f e l t a r i f ) ,  
welcher seit dem 1. Oktober eingeführt worden ist, 
hat, wie der „Rhein. Wests. Ztg." aus Berlin ge­
schrieben wird, schon in der kurzen Zeit seines 
Bestehens, und zwar in allen Theilen des Reiches 
»hne Ausnahme, eine ungeahnte Steiger««- d«S

Stückgutverkehrs hervorgerufen Es dürfte also 
durch diese Tarifermätzigung nicht nur kein Aus- 
fall. sondern vielmehr eine Steigerung der Ein­
nahmen eintreten.

— (Die V e r s i c h e r u n g s p f l i c h t  der  Pen­
s i o n s b  e r ech t i g t en  K o m m u n a l b e a m t e n . )  
Der Wortlaut des Jnvaliditäts- und Altersver­
sicherungsgesetzes laßt die Auffassung zu. daß 
Kommnnalbeamte erst dann aus der Versiche- 
rungspflicht ausscheiden, wenn sie nach Zurück- 
legnng der statutarisch vorgeschriebenen Dienstzeit 
ein R echt auf spätere Bewilligung einer Pension 
erlangt haben. Da aber kein Anlaß vorliegt, 
Personen für einige Jahre der Bersicherungs- 
pflicht zu unterwerfen, bei welchen von vornherein 
mit grober Sicherheit anzunehmen ist, daß sie 
demnächst eine ausreichende Pension beziehen und 
deswegen schwerlich in den Genuß einer Rente 
treten werden, schreibt die Novelle zum Invaliden 
Versicherungsgesetz vor. daß Kommnnalbeamte 
schon dann aus der Bersicherungspflicht ausschei­
den sollen, wenn ihnen nur eine A n w a r t s c h a f t  
auf Pension in dem Sinne eingeräumt ist. daß sie 
infolge ihrer Anstellung eine Pension dereinst ver­
dienen können, sobald sie die hierfür vorgeschriebe­
nen Voraussetzungen erfüllt haben

— ( V o r s t e l l u n g e n  mi t  l e b e n d e n  P h o ­
t o g r a p h i e n )  finden täglich im Schützenhaus- 
saale statt.

— ( E i n z i e h u n g  von F o r d e r u n g e n  am 
S o n n t a g . )  Ein Kaufmann hatte sich an einem 
Sonntag zu einem Kunden begeben, um von dem­
selben eine Forderung einzuziehen. Er wurde des 
halb auf Grund der Polizeiverordnung über die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage 
angeklagt und verurtheilt. Das Kammergerichl 
hat ihn unter folgender Begründung freigesprochen: 
„Eine „öffentlich bemerkbare Arbeit" ist nur die­
jenige Thätigkeit, welche an sich von jedermann 
ohne weiteres als Arbeit mit den Sinnen wahr­
genommen werden kann.

— (Die  r u s s i s c h - p o l n i s c h e n  Arbe i t e r ) ,  
welche auf den Gütern der Ostprovinzen mit 
landwirthschaftlichen Arbeiten beschäftigt werden, 
erleiden oft Schaden dadurch, daß gewissenlose 
Unternehmer durchbrennen und die Arbeiter so 
um einen Theil ihres sauer verdienten Lohnes 
kommen Der Guts- und Rittergutsbesitzer, der 
die russisch - polnischen Arbeitskräfte in Anspruch 
nimmt, verhandelt in der Regel nicht mit diesen 
selbst, sondern schließt einen Vertrag mit einem 
Unternehmer ab, an den er auch den Arbeitslohn 
aushändigt. Anfänglich zahlen die Unternehmer 
pünktlich, mit der letzten Lohnzahlung hapert es 
aber hier und dort, und bevor man sich versteht, 
ist der Herr Unternehmer auf und davon, trotz­
dem. weil man diese seine Schwäche kennt, man 
ihn nicht aus den Augen läßt. Auf einem Gute 
bei Christburg verschwand vor einiger Zeit ein 
Unternehmer gewissermaßen vor den Augen der 
Arbeiter. Um sich vor den erregten Polen zu 
retten, verbrachte der Mann mehrere Tage unter 
einem großen Strohhaufen. der auf dem Felde 
lag. Beim russischen Konsulat in Danzig sind 
auch in den letzten Tagen zahlreiche Beschwerde» 
eingegangen, worauf ein Beamter des Konsulats 
in die Provinz reiste, um die Beschwerdefälle — 
es sollen über 100 sein — zu untersuchen. Ein für 
die Arbeiter nennenswerthes Ergebniß hat diese 
Untersuchung nicht ergeben. Die russische Re­
gierung beabsichtigt jedoch Schritte zu thun, 
welche künftig diese Benachtheiligung der russisch- 
polnischen Arbeiter möglichst zu beseitigen oder 
doch wesentlich einzuschränken geeignet sind und 
wird sich dieferhalb zunächst mit dem Herrn 
Reichskanzler in Verbindung setzen. Wahrschein­
lich aber wird die russische Regierung vom Jahre 
1899 ab nur solchen nach Preußen gehenden 
russisch-polnischen Arbeitern Pässe verabfolgen, 
welche bezw. deren Unternehmer nachzuweisen in 
der Lage sind, daß die Besitzer, auf deren Gütern 
die betreffenden Arbeiter beschäftigt werden sollen, 
die Garantie für die Auszahlung des vollen 
Arbeitslohnes übernehmen.

Von der russischen Grenze, 20. Nov. (Cichorien- 
kultur.) Wie in der Niederung die Tabakskultur, 
so hat sich in den letzten Jahren in den Grenz 
bezirken die Cichorie immer mehr verbreitet. Der 
Handel mit Cichorienwurzeln wird seit geraumer 
Zeit recht lebhaft betrieben; dieselben werden 
zum größten Theil nach Berlin und Stettin 
gesandt.

- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Culm. Magistrat, vier Nacht­
wächter und Kämmerei-Arbeiter, je 540 Mark. 
Strasburg (Westpr.). Magistrat, Schlachthaus- 
Inspektor, 1600 Mark, alle drei Jahre steigend 
um 150 Mark bis 2500 Mark nebst freier 
Wohnung. Strasburg (Westpr.), Magistrat. 
Hallenmeister, 800 Mark und freie Wohnung, alle 
drei Jahre um 75 Mark steigend bis 1250 Mark. 
Strasburg (Westpr.). Magistrat. Maschinist, 960 
Mark, alle drei Jahre um 75 Mark steigend bis 
1350 Mark. Schwetz. Magistrat. Nachtwächter. 
360 Mark ohne Nebeneinnahmen.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

prehgesetzliche Verantwortlichkeit.)

I n  der heutigen Nummer Ih re r „Presse* 
finde ich die sehr interessante Notiz, daß man zur 
Selbsthilfe gegen Schwindel beim Einkaufe aus­
drücklich Schuhe aus Leder, nicht von Pappe 
verlangen soll, um, wenn man Schuhwerk aus 
Pappe bekommt, wegen Betruges gegen den Ver 
käufer vorzugehen. Wir haben hier in Thorn so 
viel Schuhwaaren aus Pappe, daß man über die 
Polnische Weichsel eine Brücke bauen könnte, und 
nicht allein aus Pappe. Wir finden auch bei den 
besten Konkurrenten Schuhwaaren aus Glanz­
leinwand mit einem Unterboden aus Pappe, die 
als beste Lackschuhe verkauft werden. I s t  hier 
schon jemand bestraft worden?

Ein Schuhmacher«eister.

Die Leiden des Herrn Rektors.
Bon ihm selbst erzählt.

Humoreske von S . H oechstetter.
7"—- ---------------  (Nachdruck verboten.)
B. am 15. Februar.

Seit drei Monaten lebe ich hier als Sub- 
rektor der zweiklassigen Lateinschule.

Ich bin vierunddrcißig Jahre und folglich 
im schönsten Alter. Fräulein Engelbertha, 
eine Dame anfangs der Sechziger, die mir 
den Haushalt führt, sagt es mir täglich, daß 
ich ein sehr hübscher junger Mann wäre. -

Ich machte 22 Antrittsbesuche im Städtchen, 
und überall ist man mir mit wahrhaft be­
zwingender Liebenswürdigkeit entgegenge­
kommen.

Innerhalb der 3 Monate habe ich 16 
Mal in Familien zu Mittag gegessen und 21 
Abendgesellschaften beigewohnt.

Mein Hausfräulein dagegen wurde in 
24 Kaffeevisiten geladen und bekommt täglich 
durchschnittlich fünfVesuche von hiesigenDamen.

Lange konnte ich mich garnicht genug 
wundern über diese seltsame, außerordentliche 
Freundlichkeit gegen uns.

Doch seit kurzem ist mir alles klar — 
ich kenne nun die entsetzlichen Gründe.

Eines Morgens nämlich legte Fräulein 
Engelbertha neben meine Kaffeetasse und das 
Zuckerhörnchen (es war also ein Dienstag 
oder Freitag, denn nur da giebt es solche) 
einen langen Zettel, auf welchem 26 Nummern 
standen, und hinter diesen 26 Namen — 
weibliche Namen.

Als ich erstaunt fragte, was denn das 
bedeute, antwortete mir Fräulein Engelbertha 
lachend:

„Bester Herr Rektor, die 26 Mädchen 
wollen Sie heirathen.*

Ich muß gestehen, mich überkam ein 
Schwindel.SechsundzwanzigFrauen auf einmal, 
das wäre doch am Ende selbst für einen Sultan 
frappirend — und ich bin bekanntlich ein 
Rektor. „Aber woher wissen Sie denn?* 
vermochte ich endlich zu fragen.

„Woher ich das weiß? Nun, es giebt 
26 junge, unverlobte Mädchen hier — Sie 
sind eine guteParthie und von sehr angenehmem 
Äußeren, also ist die Sache abgemacht. 
Wenn Sie aber etwa noch Zweifel hegen, 
so merken Sie nur auf das Benehmen 
dieser Sechsundzwanzig gegen Sie — 
und auf das Benehmen der Eltern 
und Angehörigen, dann wird Ihnen 
alles klar sein — auch der Zweck der 
Diners und Abendgesellschaften - alles!*

O — Fräulein Engelbertha hatte Recht.
Seit die mir die Augen geöffnet, erkannte 

ich erst, von welchen Gefahren ich rings um­
geben bin. Sechsundzwanzig Damen wollen 
sich meiner Person bemächtigen — 26 Eltern- 
paare und sechsundzwanzigerlei Verwandt­
schaft richten ihre Nachstellungen nach mir. 
Es ist eine echte Herknlesarbeit, unter solchen 
Umständen sich seine Freiheit zu bewahren. 
Ich muß nun ganz entsetzlich vorsichtig sein

Früher saß ich drei Abende in der Woche 
mit dem Bezirksarzt und dem Apotheker, 
sowie dem Rentamtmann im „grünen 
Maulwurf* zusammen.

Die Herren gefielen mir, das muß ich 
sagen. Wir unterhielten uns vortrefflich und 
gingen meist nicht vor Mitternacht auseinander.

Aber jetzt weiß ich, was diese Freundlich­
keit bedeutete.

Der Doktor hat fünf Töchter, der Rent­
amtmann vier und der Apotheker deren drei. 
Da liegt der Wunde Punkt. —

Es thut mir wirklich leid, aber ich kann 
nun nicht mehr in den „grünen Maulwurf* 
gehen. -------

Am Sonntag spielte ich gewöhnlich mit 
dem Herrn Major in seiner Wohnung Schach.

Oft kam es dann vor, daß eine seiner 
Töchter uns ein Gläschen Chartreuse brachte, 
der ganz vorzüglich war, oder Havannas, wie 
ich sie selten geraucht. —

Jetzt, wo ich aufgeklärt bin, sehe ich, daß 
dieser Likör und die Zigarren tückische Fallen 
für mich waren.

Nein — mein lieber Major — ich werde 
künftig in Rücksicht auf meine Schulmanns­
nerven nicht mehr Schach spielen.-------

22. Februar.
Freilich, die Sonntagnachmittage sind nun 

ein wenig langweilig. Spazieren gehen mag 
ich nicht, denn es giebt hier keine große 
Auswahl in Wegen. Und ich begegne so 
leicht auf denselben einem Bruchtheil der 
Sechsundzwanzig, die mich heirathen wollen. 
Es sieht dann aus, als ginge ich ihnen zu 
Gefallen.-------

Mein Hausfräulein besucht am Sonntag 
Abend regelmäßig eine verwittwete Dame,,



die vor der S tad t eine hübsche Villa bewohnt. 
Ich schloß mich früher auch öfters an, denn 
die Posträthin besitzt eine sehr reiche Bibliothek 
mit allerlei schönen Prachtwerken, an denen 
ich mich recht erfreute.

Zuweilen war auch ein junges Mädchen 
aus ihrer Verwandtschaft da, die mit mir 
die Bücher ansah — und ich fand ihre 
Urtheile über die M aler Schwind und Dürer 
ganz originell.

Aber es geht nun doch nicht mehr, daß 
ich komme und mit ihr Bilder ansehe, denn 
sie ist ja eine von den Sechsundzwanzig — 
und ich muß mich hüten. — Es ist merk­
würdig, wie raffinirt diese Frauen sind.

Wenn ich über die Straße gehe, unfehlbar 
begegne ich einer oder der anderen. Trete 
ich in ein Geschäft, um mir Stahlfedern oder 
rothe Tinte anzuschaffen, so steht auch schon 
eine der Scchsundzwanzig darin und kauft 
sich Briefpapier. Hole ich mir von Zeit zu 
Zeit Freimarken — sofort betreten ein paar 
junge Damen das Postlokal.

I n  gesellige Unterhaltungen — wie Theater­
abende, Musikparthien rc. — gehe ich nicht mehr.

E s ist doch ein wenig peinlich, von 26 
Augenpaaren verschlungen zu werden — in 
26 fache Verwandtschaft eingeschlossen zu sein.

Fräulein Engelbertha lächelt dann wohl 
über mich — und erzählt mir des Morgens, 
wieviel M ütter gefragt hätten, warum denn 
der Herr Rektor nicht da sei. —

Wenn Besuch bei Fräulein Engelbertha 
ist, bin ich jetzt immer ganz an mein Zimmer 
gefesselt; denn ich darf doch keine Hoffnungen 
erwecken.

31. März.
Ach ja — in den „grünen Maulwurf" kann 

ich nicht mehr gehen, das Schach beim M ajor 
ist abgethan, die Spaziergänge sind eine Un­
möglichkeit, der Besuch bei der Posträthin 
erscheint zu gefährlich. Wie mir Fräulein 
Engelbertha erzählt, sollen auch schon die 
entsetzlichsten Eifersuchtsszenen zwischen den 
26 Familien entbrannt sein. Rentamtmanns 
und Notars grüßen einander nicht mehr.

Erstere haben vier, letztere gar sechs 
Töchter.

4. April.
Wenn ich noch lange Junggeselle bleibe, 

dann wird das Pflaster in meiner Straße 
(ich wohne in der Hauptstraße) bald ganz in 
den Boden getreten sein. Es ist einerlei: 
zu welcher Tagesstunde ich auch auS dem 
Fenster blicke — immer sehe ich irgend welche 
Angehörige der sechsundzwanzig Damen oder 
diese selbst vorübergehen.

10. April.
Ich fühle mich rings von Verfolgern 

umgeben. M ir ist, als tanzten diese 26 
Schreckensgestalten fortwährend um mich und 
wollten mich greifen.

Ich muß einmal wieder in'S Freie gehen.
11. April.

Kaum war ich im Walde, als ich auch 
schon der Posträthin mit ihrer Nichte begegnete. 
Die Dame lief gleich auf mich zu und fragte 
mich, warum ich mich denn so lange nicht 
hätte bei ihr sehen lassen.

Ich murmelte etwas und zog schon den 
Hut, um mich wieder zu verabschieden.

Aber diese schlimme Posträthin ließ das 
nicht gelten, sondern lud mich ein, mit zu 
ihr zum Fünfuhrthee zu kommen, und so 
peinlich es mir auch war — ich mußte mit 
den beiden Damen durch die S tad t gehen.

Die Nichte kochte dann den Thee.
15. April.

Die Posträthin scheint jetzt meine einzige 
Freundin in der S tad t zu sein. Der M ajor, 
der Apotheker und der Rentbeamte grüßen 
mich so nebenbei, wenn ich ihnen begegne

— die Damen nicken kaum mit den Hüten, 
wenn ich grüße.

Als ob ich etwas dafür könnte, daß sie 
mich alle heirathen wollen.

21. April.
Wirklich, alles scheint mich anzufeinden.
Die Väter und M ütter der 26 Damen 

sind alle so steif und kühl gegen mich, wenn 
ich sie zufällig treffe, daß ich beschlossen habe, 
überhaupt niemand mehr zu grüßen.

Mein Hausfräulein lächelt und sagt: 
„Bester Herr Rektor, so schlimm geht es 
heutzutage jungen Männern."

27. April.
Ich sehe, es giebt keine andere Rettung 

für mich — ich werde nicht eher wieder ohne 
diese ewigen Vorsichtsmaßregeln in der 
Gesellschaft verkehren können, als bis ich 
verheirathet bin. Ich werde unter den 26 
meine Wahl treffen müssen.

Allerdings — der Bankier hat gestern 
sein Geschäft verkauft und zieht mit den fünf 
Töchtern nach München — und zwar schon 
nächste Woche.

Gottlob — eS bleiben also nur 21, unter 
denen ich wählen muß.

1. Mai.
An der Abschiedsfeier, welche dem Bankier 

von der Gesellschaft „Eintracht" gegeben wurde, 
habe ich mich nicht betheiligt. Ein so begehrter 
Mensch wie ich kann eben nicht in Gesellschaft 
mit Damen gehen.

10. M ai.
Merkwürdig! Das ist entschieden ein 

Wink des Schicksals für mich, mit meiner 
Wahl noch zurückzuhalten. Die amtlichen 
Nachrichten des Kreisblattes brachten heute 
die Neuigkeit, daß der hiesige Rentamtmann, 
sowie der Notar und der Forstmeister versetzt 
worden seien. Die Zahl der hiesigen Töchter, 
die mich mit ihrer Liebe verfolgen, reduzirt 
sich demnach folgendermaßen: bei Rentamt- 
manns 4, bei Notars 6, bei Forstmeisters 2, 
giebt zusammen 12. Einundzwanzig weniger 
zwölf bleiben neun junge Mädchen. Ich 
komme mir schon ganz erleichtert vor.

Beinahe hätte ich Lust, wieder mal nach dem 
M ajor zu sehen.

15. M ai.
Ich bin wirklich zu dem alten Herrn 

gegangen.
Er war ganz gerührt.
„Sie kommen gewiß, mich zu trösten?" 

begrüßte er mich.
„Sie trösten?" lautete meine erstaunte 

Gegenfrage.
„Nun ja, S ie werden es doch gehört 

haben: Meine zwei Mädels sind mit einem 
Onkel auf einer italienischen Reise — vielleicht 
gehen sie sogar nach Egypten hinüber. Wer 
weiß» ob sie in Ja h r  und Tag zurückkehren."

Ganz entzückt vertiefte ich mich mit dem 
alten Herrn in eine Schachparthie.

Gottlob — hier kann ich wieder unbesorgt 
verkehren -  eS giebt keine Töchter mehr in 
diesem Hause. —

Ich strich auf meiner Liste die beiden 
Namen aus.

Zwei von neun bleiben sieben.
Pfingstdienstag.

Ich traue meinen Augen n ic h t.-------
Im  Tageblatt stehen sechs Verlobungs­

anzeigen !
Sechs von den hiesigen jungen Damen 

haben sich, da sie wohl einsahen, daß sie von 
mir nichts hoffen durften, anderweitig verlobt.

Steinbrüche fallen mir vom Herzen.
20. M ai.

So muß es dem Krieger zu Muthe sein, 
der aus blutiger Fehde heimkehrt, wie nun 
mir. Ich kann jetzt wieder durch die Straßen 
gehen, ohne denken zu müssen, daß 26 Töchter,

26 Brüder, so und so viele M ütter, Väter 
und sonstige Angehörige mir Fußangeln legen.

24. M ai.
Jetzt ist nur mehr die Nichte der Post­

räthin da.
Ich habe nun meinen Entschluß gefaßt. 

Heirathen muß ich doch, denn wer weiß, ob 
nicht ein Rentamtmann mit 10 Töchtern 
nachkommt und ein Forstmeister mit ebenso 
vielen. Und dann ginge mein M artyrium  
von neuem an.

Die Nichte der Posträthin ist auffällig 
hübsch, hat 40000 M. — und ja — mein 
Herz spricht wahr — ich liebe sie.

Die Gegenliebe versteht sich von selbst, 
da sie ja zu den Sechsundzwanzig gehört.

Morgen werde ich meinen Antrag machen.
25. M ai.

Und was hat sie mir erwidert? Noch 
bin ich stumm vor Staunen.

„So unfehlbar I h r  Fräulein Engelbertha 
sonst sein mag." sagte sie mit dem freund­
lichsten Gesicht — „ein Irrthum  lief ihr doch 
unter, als sie die famose Liste schrieb:

Ich — Nummer 26 — die Nichte der 
Posträthin, mache eine Ausnahme, und will 
Sie nicht heirathen.

Aber zweifellos bin ich die einzige Aus­
nahme, geehrter Herr Rektor."

Ich verbeugte mich und ging. Was nun?
Neue Kämpfe harren meiner, wenn die 

neuen Familien mit den unzähligen Töchtern 
kommen. Meine Leiden beginnen von vorne. 
Und mit den Sechsundzwanzig wäre ich doch 
jetzt so schön fertig gewesen.

Sechsundzwanzigfachen Anschlägen auf 
meine Freiheit bin ich entronnen — aber 
was wird die Zukunft bringen?

J a  — wozu giebt es überhaupt diese 
F rauen?
Bern n tw ort li ch  für die R ed a k t io n :  H einr .  W a r tm a n n  in Tdorn
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Amtliche Aotirunge» der Danziger Produkte»' 
Börse

von Dienstag den 22. November 1898. 
flirr Getreide, Hülsenfrüchle und Oelsaarei 

werden außer den nvtirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte flaktorei-Proviston usancemäßn 
vour Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von IM) Kilsgr. inländ. 

hochbunt und weiß 737—769 Gr. 158—167 
Mark bez.. inländ. bunt 740-769 Gr. 157 
bis 162 Mk bez., inländ. roth 761—772 Gr. 
160 Mk bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. Per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 685 
bis 756 Gr. 141-143 Mk bez.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
große 650 -  668 Gr. 125—136 Mk. bez., transito 
große 680 Gr. 104 Mk. bez, transito kleine 
606 Gr. 93 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121-125 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 92 
Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 175 Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen-3.87'/,-4.35 Mk. 
bez., Roggen- 4,00-4,15 Mk. bez.

R o h z u c k e r p e r 5 0  Kilogramm. Tendenz: fest. 
Rendement 88 ° Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9.95-10.05 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b n r g .  22. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6.75. 
Wetter: Bedeckt

Standesamt Thorn.
Bom 8. bis einschließlich 20. November d. JS. 

sind gemeldet:
») als geboren:

1. Königl. Staatsanwalt Otto Rothardt, T. 
2. Zimmerpolier Eonstantin Kolodziejczak, T. 3. 
Schiffer Franz Jeschke. S . 4. Baugewerksmeister 
Ewald Hoffmann, S . 5. Müller Florian 
Lewandowski. S . 6. unehel. T. 7. Arbeiter 
Stephan Walczak. T. 8. Apothekenbesitzer Iw an  
Doblow, T. 9. Königl. Oberroßarzt Gustav 
flränzel, T. 10. unehel. T. 11. Arbeiter Leopold 
flarchmin. T. 12. Arbeiter Johann Kobusienski, 
S . 13. Arbeiter Franz Br-skiewicz, S . 14. 
unehel. T. 15. Hausdiener Ju lius Maschke, T. 
16. Holzführer Johann Netzel. T. 17. unehel. T. 
18. Arbeiter Franz Grzhwinski. T. 19 Kauf­
mann Max Benditt, T. 20. Fleischermeister 
Theophil Czaplewski, T. 21. Arbeiter Johann 
Slowinski, S . 22. Postschaffner Friedrich 
Müller, T. 23. Polizeisergeant Friedrich Trohke, 
S . 24. Hausverwalter Valentin Dolatowski, S . 
25. Postschaffner Friedrich Knaak. S . 26. 
Apotheken-Haushälter Adolph Peitsch, T. 27. 
Hotelbesitzer Adolf Schrock, S . 28. Maschinist 
Mieczhslaw Flens, S . 29. Schuhmacher Bruno 
Kirchner. S . 30. Arbeiter Carl Radacz, T. 

d) als gestorben:
1. Bruno Waschlewski. 2 M. 19 T. 2. Helene 

Szatkowski, 5 M. 26 T. 3. ehemaliger Schiffs­
gehilfe Mathias MajewSki. 71 I .  9 M. 27 T. 
4. Otto Schröder. 6 I .  6 M. 22 T. 5. Paul 
Marodtke, 1 M. 16 T 6. Wilhelm Erdmann, 2 
M. 22 T. 7. Eisenbahn - Magazin - Arbeiter 
Ludwig Kindt, 45 I .  7 M. 6 T. 8. Schuh- 
macherwittwe Hedwig Zimmermann, 74 I .  9. 
pens. Lehrerin Minna Goltz, 59 I .  2 M. 19 T. 
10. Arbeiterfrau Rosalie Zurawski, 47 I .  6 M. 
1 T. 11. Kaufmannssrau Martha Stoltz aus 
Kolonie Brinsk. 41 I .  9 M. 26 T. 12. Gerichts- 
diener Jacob Polenz aus Strasburg Westpr., 
53 I .  6 M  25 T.

o) zum ehelichen Aufgebot:
1. Schuhmacher Friedrich Wolfs und Anna 

Ladwig. 2. Schlosser August Fähse und Antonia 
Schulze, beide Luckenwalde. 3. Gutsinspektor 
Ernst Raudies - Steenkendorf und Martha 
Rahnenführer. 4. Heizer Gustav Flehmke und 
Katharina Rogalla. 5. Arbeiter Albert Meske 
und Auguste Arndt, beide Küssow. 6 Bureauge- 
hilfe Carl Meyer und Antonio Sojka. 7. 
Tischler Reinhard Nachtweide und Bertha 
Schreiber, beide Neu-Weißensee. 8. Arbeiter 
Peter Marchlewski und Marianna Lewandowska, 
beide Friedenau. 9. Arbeiter Ernst Tolkien und 
Helene Görtz, beide Rehhof. 10. Kutscher Hugo 
Bochenski und Bronislawa Zielinski, beide 
Berlin. 11. Arbeiter Carl Hinz und Marie 
Wiese, beide Tannenrode.

ö) als ehelich verbunden:
1. Steinsetzerpolier Otto Gropv mit Anna 

Breyer. 2. Zuschneider Heinrich Diederich mit 
Hedwig Schulz. 3. Arbeiter August StoU mit 
Jda Müller. 4. Komtoirdiener Theophil 
KwiatkowSki mit Anna Körte. 5. Bäcker Ju lius  
Breitenfeld mit Emma Malzahn. 6. Schiffsge­
hilfe Theophil Malinowski mit Veronika 
Soboczinski. 7. Tischler Ignatz Liszewski mit 
Anna Julkowski. 8. Arbeiter Friedrich Dill mit 
Marie Mahrold 9. Schuhmacher Andreas 
Mackiewicz mit Maria Mackiewicz. 10. Arbeiter 
Leon Skrobacki mit Franziska LaSkowski. 11. 
Malergehilfe Wilhelm Koplin mit Martha 
Zarzycki. 12. Königl. Sekonde-LieutenantWalter 
Gründet mit Margarethe Hübner. 13. Kaufmann 
Heinrich Lokuschat mit Ella Sztuczko. 14. 
Schneider Franz Szmulinski mit Franziska 
Lamanski. 15. Maurergeselle Hugo Lack mit 
Eva Stabnau. 16. Schlossergeselle Johann 
Olwrczynski mit WittweJohanna Murawski geb. 
Schwentochowski. 27. Steinsetzer Adalbert 
Olszewski mit Marianna Miebalski.
23"Novvr. Sonn.-Aufgang 7.44 Uyr.

Mond-Aufgang 1.35 Ubr.
Sonn.-Unterg. 4.1 Uhr.
Mond-Unterg. 215 Uhr.

Bekanntmachung.
Auf dem Gure Weißhof steht 

ein größeres Quantum Roggen-, 
Gersten- und Rübsenstroh zum 
Verkauf.

Anweisungen auf Massen von 
10 Ctr. und darüber werden zum 
Preise von 1,40 Mark für 1 Ctr. 
gutes, diesjähriges Roggen- und 
Gerstenstroh, sowie zum Preis 
von 0,60 Mk. für 1 Ctr. Roggen- 
und Rübsrnstrcustroh jederzeit 
von der Kämmereikasse (Rath- 
Haus 1 Treppe) ausgestellt.

Die Verabfolgung des Stroh's 
auf Grund der Verabfolgezettel 
erfolgt in den nächsten 3 Wochen 
an p-dem Montag und Donners- 
tagvorm ittags9-l2U hr auf dem 
Gutshofe zu Weißhof. Das Ge­
wicht wird unentgeltlich auf der 
Wage des städtischen Wasser­
werkes bei Weißhof ermittelt, 
woselbst auch tue Wagen vor der 
Beladung zu wiegen sind.

Die Berkauss - Bedingungen 
liegen im Kassenzimmer aus und 
sind von den Käufern Unterschrift- 
lich anzuerkennen.

Thorn den 17. November 1898 
Der Magistrat.

Hühnerhund
wegen Mangel an Jagdgelegenheit zr 
verkaufen. Näh. i. d. Exp d. Ztg

W M e  Weisem«.
Zum Verkauf von Nachlaßgegen- 

ständen steht ein Bersteigerungstermin 
am
Montag, 28. November er.

und zwar
um 9 Uhr im Jakobs-Hospital, 
um 10 Uhr im Georgen-Hospital 

hierselbst an, zu welchem Kausliebhaber 
eingeladen werden.

Thorn den 22. November 1899.
Der Magistrat,

Abtheilung für 'Armensachen.

Bekanntmachung.
Montag, 28. November er.

vormittags von -0 Uhr ab 
sollen auf dem alten FestungS-Schirr- 
hos verschiedene alte Geräthe und 
M aterialen unter hen an O rt und 
Stelle bekannt zu machenden Be­
dingungen öffentlich meistbietend und 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden.

BorsammlungSort derKäufer: „Alter 
FestungSichirrhof."
Königliche F o r M a t is «  Thor«.

Drei gut erhaltene weiße

Kachelöfen
sind billig zu verkaufen.

kUr vsvvstv Ssri-ov-Nollsv. 
ILgliok: LtogLnx von Nsnksitvn.
v. Volivn, Vdorll-^rtu8k»k.

Spezial-Offerte
für seine

per Pfd. Mk. 0,70. 0,8 >, 0,90, 1,00, 
1,20, 1 .3 '.  1.4", 1.50, 
1.60. 1,70, >,80, 2,00. 

Verkauf jeden Q uantum s.
Kll. Ka8eti!(ow8!ri,

Neustädt M arkt 11 und 
JakobS-Borftadt 36.

I 1V 8 V
zur WohliahrtS.ttolterie. zu Zwecken 

der deutschen Schutztruvpe, Zieh. 
am 26. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk.,

Geschäftsleute,
für jedes Geschäft sich eignend, sofort 
zu vermiethen Gerechtestrafte 3 0 , 
Ecke Zwingerstraße. Zu erfragen da­
selbst 3 Treppen bei Herrn Veeoms.

Gute Wartoffkln
sind z -A "  stets "VT zu habenk»a»eli.

WlhelinstM.
I n  unsern Wohnhäusern auf der 

Wilhelmstadt sind noch

2 M h m g e il
von sofort zu vermiethen.

Ein freun-l. möbl. Zimmer
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 7. I.

L 3,50 Mk.,
zur L8. Verlosung der ständigen 

Ausstellung für Kunst und 
Kunstgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 9.— 14. Dezember

M ut möbl. Zimmer v. 1. Dezember V zu vermiethen Junkerstraße 7, I.
M öbl. Zim. m.Kab.,m. a o. Burscheng., Ir v. I.D ezbr. z.v.Bachstr. 12, T eiler.

er., Hauptgewinn im Werthe von 
5 0 i0 0  Mark, L 1,10 Mk. 

zur KönigSberger Thiergarten- 
Lotterie. Ziehung am 17. De­

Katharinenstratze 7.
Gut möbl. Zimmer per 1. Dezember 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. M arkt 9 1 'a p p s p .

zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., L 1,10 
Mark.

Ei» gr. Nödl. Zimmer
an 1 oder 2 Herren mit und ohne

N>e 1. Etage
Bäckerftraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

zur Rothen Kreuzlolterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember cr., 
Hauptgewinn WO >00 Mark, L 
3,50 Mk.

zur 7. große« Pferde-Verlosung
in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember cr„ Hauptgewinn

Pension z. v. Bacheftraße 0 Part. I n  meinem Hause, Bachestr. 2,ist die

MM» «nl, Rr. A
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. v o u l l o p .

2 . Etage
im ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 
zum 1. April zu vermiethen.

S l o p k s n ,  Sattlermeister.im Werthe von 30000  Mark, 
a 1, 0 Mk. 

md zu haben in der
L pr-itwa -er » thsrrirr prelle*

Eine Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör, 1. 
Etage, von sofort zu verm. Gerechte- 
straße 7. Zu ecfr. Gerstenstr. 14, 1

Zwei gr. helle Ztm.
mit Entree und Wasserte tung zu ver- 
vermiethen. 1. 86!»nef, Gerechteste 96.

8i» Msnl, L7',»TA
gegangen, >>l preiswerlh zu verkaufen

A ltstäd tisch er  M a r k t  1«.
Igr. zweifenstriges Zimmer,

t. Er., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per sofort zu vermiethen.

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver­
miethen Heiligegetststraße N r. 16.

Dr ck aud «erlag von L DombrowSN tr» Tvorn


